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N „Rudoliden, mit weiden „ „ischen Blätter) „Is war im Anfang Oktober, kurz hedor Herr v. Ben ae unzen 
m alten Jahre beſchloſſen, ihren underkümmerten Ausdruck. Rückreiſe von Gaſtein Wien berührte, als Herr v. Bismarck einen vo⸗ tlarts, allerdtege 
iehme Gefühl, ſchreidt man der „K. Z.“, in die Politik und Jens 


ya 


>, 


fitiven Vorſchlag zur Löfung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Erbfolgef rer 


A Pr 1 — 
vage} anz zu igen 


ar er er — ſehr 2 nirgends aber * nach Wien gelangen ließ. Es follten, in Gemäßpelt dieſes Vorſchlags, den modus procedendi e ſein; at 
wunden, dock krbſten dic die Meißen mil dem Getanten Re ſämmiliche hödfte Gerichtshöfe Deutſchlands ſich der Prüfung der ver: [fielen zu müſſen, daß einerſeits keine weiter = ar 
-wun f och rosten 10 ı et * Gedankt 3 R x f 2 14 i 8 + or 7 F 4 ind daß en 
d in ehrlicher Üeberzeugung banbelte, daß es vermitteln wollte ſchledenen (damals bereits erhobenen) Erbanſprüche unterziehen und es] digung der Erbfolgefrage ſtattfinde, und daß 


es für die Wahrung alter Verträge eintrat 
„als es gewahr wurde, daß keine der and 
ch in ſoſche Ritterpflicht zu iheilen. Es tröſtet fie 
daß man den Motiven der engliſchen Regierung dem⸗ 
br Gerechtigkeit fiderfahren laſſen werde, als bisher, und ſchließ⸗ 
den fie Troſt im Anblicke der glüglichen Ruhe, des geiſtigen ort: 
hreitens, der materiellen Wohlfahrt in ihrem Heimatslande. Große 
Dinge erwarten ſie im Bereiche der inneren Angelegenheiten auch vom 
nächſten Jahre nicht. Ein 80 jähriger Premier, der fein 55. Dienſtjahr 
binter fi hat, trotz aller Charakterbeweglichkeit an alten Traditionen hängt, 
und wenn ſchon nicht in jüngeren Jahren, jetzt um ſo weniger Politik auf 
Jahre hinaus macht, neben ihm ein Parlament, das die Altersſchwäche 
noch bei Weitem ſtärker als der Premier in allen ſeinen Gliedern fühlt, 
und zwiſchen und unter und über dieſen beiden ein Volk, welches in vielen 
feiner einflußteichen Schichten gerechte Scheu hat vor weitgreifenden Re⸗ 
form⸗Experimenten, das find wahrlich nicht die Elemente, um das ſichere 
Gute, deſſen ſich das Land erfreut, einem zweifelhaften Beſſeren zu Liebe 
in Gefahr zu bringen. Kommen nicht gewaltige Anſtöße von außen, fo 
wird das nächſte Jahr in England ſich wahrſcheinlich ſehr ſtlll abſpinnen. 
Wir erwähnten geſtern an dieſer Stelle Griechenland's und bedauer⸗ 
ten, daß das Königreich des däniſchen Georgios immer noch nicht zur Ruhe 
kommen könne. Heute finden wir in der „Oſtd. Poſt“ eine Correſp. aus 
Athen, die mit folgendem Schmerzensſchrei beginnt: „So kann es wahrlich 
nicht mehr weiter gehen in dem ſchönen Griechenland! und bald dürften wir 
hier eine neue Auflage des Principes erleben: Aux extremes maux les 
extrömes remedes; für die äußerſten Uebel die äußerſten Mittel! Es ſchwebt 
etwas in der Luft, was einem Staatsſtreich ſehr ähnlich ſieht. Gedenken 
Sie meiner Worte! Das Minifterium hat ungeachtet der Auflöfung der 
Nationalverſammlung mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen.“ Der 
Correſp. kommt dann auf die Oppoſition gegen den Gr. Sponneck und die neu 
entdeckte Verſchwörung, an welcher nun allerdings, wie wir geſtern bereits andeu⸗ 
teten, nicht viel zu ſein ſcheint. Die Entdeckungen ſeien in Nauplia gemacht worden. 
Dort nämlich beißt es in der erwähnten Corrſp. — ftarb vor Kurzem ein gewiſſer 
Capſambeli. Dieſer hatte in ſeinem Fieberdelirium vor ſeinem Tode gewiſſe 
Aeußerungen gemacht, welche die Polizei veranlaßten, nach ſeinem Verſcheiden 
ſeine Papiere in Beſchlag zu nehmen. Unter dieſen fand man nun die Sta⸗ 
tuten einer geheimen demokratiſchen Geſellſchaft, welche Mazzini als ihr Ober⸗ 
haupt anerkennt und ihrr Verzweigungen in Nauplia, Syra und Athen hat. 
Aus dieſen Papieren geht auch hervor, daß dieſe geheime Geſellſchaft mit 
jenen in Frankreich und in Italien in Verbindung ſteht und daß 4000 Pfd. 
Sterl. nach Griechenland geſendet worden waren, um republikaniſche Journale 
zu gründen, und daß man den Anhängern dieſer Geſellſchaft Subſidien von 
einigen Millionen in Ausſicht geſtellt hatte, um den Triumph der gemein: 
ſchaftlichen Sache zu fördern. — Der Militärarzt Gloraki hielt am Grabe 
des genannten Campſabeli eine ſchwülſtige Leichenrede, welche deutlich bezeugt, 
daß er an den Plänen dieſer Partei betheiligt war; er wird einſtweilen auf 
höheren Befehl im biefigen Militärfpital in Haft gehalten, bis auf weitere 
Entſcheidung, Graf Sponneck ſoll dem Allen mit unerſchütterlicher Ruhe 
entgegenſehen und in der That die wichtigſte Stütze für den jungen König 
fein, jo daß mit feiner Entfernung der Sturm ſofort ausbrechen und König 
Georgios dem König Otto bald nachfolgen würde. 


Die letzten Verhandlungen über die Erbfolgefrage. 
Da die Allianz zwiſchen Oeſterreich und Preußen wieder feitgefnüpft 
erſcheint (ſ. oben unſere polit. Ueberſicht), fo dürfte es nicht unintereſſant 


er der Gedanke, 


und ſich | follten ſodann, „mit möglichſter Berückſichtigung 
eren Groß- Prüfung gewonnenen Reſultate, in Bezug e 


der durch eine ſolche 
Holſtein die beiden 
Mug auf Schleswig 


— 


Großmächte unter Zuziehung des Bundes, ö 
die beiden Großmächte allein die endgiltige Eatſcheldung treffen. Es 
wird anzumerken ſein, daß alſo damals auch Preußen noch, wenigſtens 
für das Bundesland Holſtein, eine Mitwirkung des Bundes ausdrück⸗ 
lich ſtatuirte und daß von ſelbſtſtändigen preußiſchen Erbanſprüchen noch 
keine Rede war. Der gedachte Vorſchlag wurde zwiſchen dem Grafen 
Rechberg und Herrn v. Beuſt eingehend erörtert. Der ſächſiſche Mi⸗ 
niſter machte geltend, daß er von ſeinem Standpunkte aus jedenfalls 
für Holſtein für den Bund das alleinige Entſcheidungsrecht in Anſpruch 
nehmen müſſe, daß dieſe Entſcheidung, da die Zufammengebörigfeit 
beider Herzogthümer nicht füglich anzufechten, wenigſtens thatſächlich 
auch für Schleswig Geltung habe, daß aber der in Ausſicht genom⸗ 
mene Weg als ein bundesmäßiger nicht erachtet werden könne und, 
weil es jeder einzelnen Regierung unbenommen bleibe, auf die Aus: 
ſprüche der deutſchen Gerichte ein Gewicht zu legen oder nicht, nicht 
einmal ein praktiſches Ergebniß verleihe. Weit eher würde es ſich 
empfehlen, wenn man Delegirte der hoͤchſten Gerichtshöfe der im Aus: 
ſchuß (des Bundes) vertretenen Staaten dieſem Ausſchuß in berathen⸗ 
der Weiſe beigeſelle, weil dieſelben, ohne dem ſelbſtſtändigen Ermeſſen 
der Ausſchußmitglieder Eintrag zu thun, das rechtsgelehrte Element 
deſſelben zu verſtärken und ſo, innerhalb der Formen des Bundes, 
eine Verſtändigung auf rechtlicher Grundlage zu fördern geeignet erſchei⸗ 
nen müßten. 

Das ſäͤchſiſche Amendement fand in Wien wenig, in Berlin gar 
keinen Anklang, und ſo ſah ſich Graf Rechberg veranlaßt, dem preußi⸗ 
ſchen Cabinet einen ſelbſtſtändigen Gegenvorſchlag zu machen. Ein 
Schiedsgericht ſollte die Erbfolgefrage zum Austrag bringen und jeder 
einzelne Intereſſent vier Mitglieder dieſes Schiedsgerichts ernennen, der 
Erbprinz von Auguſtenburg vier, der Großherzog von Oldenburg vier 
und die Stände der Herzogthümer ebenfalls vier. Es iſt ſchon ander⸗ 
weitig hervorgehoben worden, daß mit einer ſolchen Zuſammenſetzung 
des Schiedsgerichts die Entſcheidung für das auguſtenburgiſche Erbrecht 
kaum zweifelhaft hätte ſein können, und der Vorſchlag war deshalb 
von Seiten Oeſterreichs eine augenſcheinliche Begünſtigung dieſes Eeb⸗ 
rechts. Aber eben deshalb mochte er in Berlin nicht angenehm er⸗ 
ſcheinen, und er wurde dort ſofort pure abgelehnt. 


Graf Rechberg bereitete nun eine andere Löſung vor: Oeſterreich 
und Preußen follten, feiner Intention zufolge, die ſämmtlichen durch 
den Friedenssertrag ihnen überkommenen Rechts: und Befigtitel auf den 
relativ beſtlegitimirten Bewerber um die Herzogskrone, auf den Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg, übertragen und es dann etwaigen anderen 
Eventualitäten anheimgeſtellt bleiben, ein ſtärkeres Recht gegen den auf 
ſolche Weiſe inſtituirten faktiſchen Inhaber der Regierungsgewalt geltend 
zu machen. Um indeß nicht abermals die Gefahr einer förmlichen 
Ablehnung zu laufen, wurde der betreffende Vorſchlag, etwa im letzten 
Drittel des Monats Oktober, dem preußiſchen Geſandten in Wien vorerſt 
vertraulich mitgetheilt. f 

Inzwiſchen trat der bekannte Wechſel im auswärtigen Amte ein, 
und mehrere Wochen lang ruhten die Verhandlungen; erſt als kurz 


cheid 


ſein, den Gang der letzten Verhandlungen (natürlich nicht der aller: vor dem Schluß der erſten Hälfte des November Graf Karolyi auf 
letzten, welche die Differenzen ausgeglichen haben, aber noch nicht be: ]feinen Poſten nach Berlin zurückkehrte, wurden fie wieder aufgenom⸗ 


kannt find) kennen zu lernen. 


In dieſer Beziehung giebt die „Frkf. men. 


Die Inſtruction, welche der Amtsnachfolger des Grafen Rech⸗ 


Poſtz.“ eine Reihe von Mittheilungen, die zum Theil neu ſind, und berg ihm mitgab, knüpfte ausdrücklich an den zuletzt genannten Vor⸗ 


die wir hier folgen laſſen. 


Der Friedhof der Guillotinirten. 
5 Guſtav Raſch, der die „dunkeln Häuſer“ in aller Herren Län⸗ 
der zu einem Gegenſtande ſpeciellen Studiums gemacht und ſchon ſo 
manches intereſſante Werk über dieſelben geliefert, hat jetzt auch „dunkle 
Häufer in Paris“ in der ihm eigenthümlichen kritiſch⸗ hiſtoriſch⸗ ro⸗ 
mantiſchen Weiſe beſchrieben. Dieſe hoͤchſt empfehlenswerthe, dabei 
ebenſo unterhaltende als belehrende literariſche Arbeit iſt bei J. Streit 
in Coburg erſchienen. Als Probe aus derſelben laſſen wir hier einen 

Abſchnitt folgen, der die obengebrachte Ueberſchrift führt: 

Der „Place de la Concorde“ in Paris iſt wohl einer der ſchön⸗ 
ſten und intereſſanteſten Plätze der Welt. Wenn man auf dem etwas 
erhöhten Plateau von Asphalt in ſeiner Mitte neben dem Obelisken 
von Luxor ſteht, ſo reicht der Blick auf der einen Seite bis zum Palaſt 
der Tuilerien, auf der andern Seite bis zum Triumphbogen Napoleons, 
während man rechts auf die fäulengetragene Fronte des Hauſes der 
legislativen Verſammlung und links auf eine prachtvolle Kirche im 
griechiſchen Gewande das Abbild des Parthenons, ſchaut. Und iſt der 
Plaz nicht intereſſant, Über den ſeit achtzig Jahren alle Revolutionen, 
welche Frankreich erichätterten, in ihren blutigſten Phaſen, ſowie in 
ihren Feſten ſchritten? Der „Eintrachtsplatz“ wechſelte fo oft feinen 
Domes wie dieſe Revolutionen und dieſe Feſte in einem anderen Ge: 

Zug, Zeit der ſchändlichen Wirthſchaft Lud 
. Damen nach dieſem „guten 9 
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ſchlag, an die Uebertragung der Rechtstitel der Großmächte an den 


platze gefeiert. Im Jahre 1814 feierten die verbündeten Truppen auf der Vater des Bürgerfönigs. Er ſtarb, wie er gelebt 
dem Platze, der von nun an „Der Eintrachtsplatz“ getauft wurde, Rous. 


den Sturz Napoleons mit einer ruſſiſchen Meſſe. 
Eintrachtsplatz wiederum die Geſchicke Frankreichs in ihren verſchieden⸗ 
ſten Wandlungen vorüberziehen ſehen. Nochmals hielt der „Kaiſer“ 
während „der hundert Tage“ hier eine Revue, Karl der Zehnte, der 
letzte der Bourbonen, zog hier mit den Reſten ſeiner Truppen vorüber, 
als das Volk von Paris den Louvre im Sturm genommen hatte, um 
weit von Frankreich einſam in der Verbannung zu ſterben, und unter 
dem Todtengeſange einiger armer Mönche in einer bohmiſchen (2) 
Kloſterkirche begraben zu werden; „der Bürgerkönig“ ſtieg 
wenige Schritte von dem Obelisken von Luxor, den ihm einſt der 
Paſcha von Egypten geſchenkt hatte, in den armſeligen Fiaker, 
der ihn aus den Barrieren „des wild empörten Meeres Paris“ hinaus⸗ 
führte; dann feierte hier die demokratiſche Republik des Februar all⸗ 
jährlich ihr Conſtitutionsfeſt — und heute ſchmückt der Gemeinderath 
von Paris die Brunnen, die Statuen und die Terraſſen des ehemali⸗ 
gen Revolutionsplatzes alljährlich mit ſtrahlenden Girandolen und 
Feuerguirlanden zur Feier des Napoleonstages, des Feſtes des Bona⸗ 
vartismus. Welches Feſt oder welch' ſchreckenvolle Tage wird der Re⸗ 
volutionsplatz nach der Feier des Napoleonstages ſehen? — — 
Wo beute der Obelisk von Luxor ſteht, ſtand während der ſoge⸗ 
Ichreckenstage die Guillotine. Man hätte den Revolutions⸗ 
en „Platz der Guillotine“ taufen ſollen. Die philan⸗ 
des Dr. Guillotin ſiedelte in den erſten Tagen des 
Mlatze nach dem Revolutionsplatze über. Hi 


Seitdem hat der zur Entwickelung der Revolution beigetragen hatte, w 


enstage, kam dann auf den Ster; 
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eine ſtreng dundesmäßige ſei. Vervollſtändigt wurde 
einige Tage ſpäter durch die eben fo beſtimmte Erklärung 
reich unter keinen Umſtänden in die Etablirang eines . 
von längerer Dauer willigen werde. Wieder wurde une 
handelt, und eine öſterreichiſche Depeſche vom zember ke 


bin 


mals eingehend auf den zur Oiscuſſſon ſtehenden Borſchlag ſpezles 
der Motivirung zurüd, daß die daria angeſtrebte Löſung allein 

Forderungen der öffentlichen Stimmung in Deutſchland und in de 
Herzogthümern entſprechen werde, und daß die beiden Großmächte, als 


fie auf der londoner Conferenz zu Gunſſen des Auguſſenburgſſchen 
Rechtes ihre Stimme erhoben, ſich dadurch wenigſlens moraliſch berells 
gebunden hätten. Die Nothwendigkeit einer ſtreng bundesmäßigen 2: 
fung wurde nochmals und mit dem ausdrücklichen Beifügen betont, 
daß das ein Prinzip ſei, über welches Oeſterreich überall nicht handen 
laſſen könne. N ARE 
Unter dem Datum vom 17. Dezember ging die preußiſche Antwort 
auf dieſe Depeſche von Berlin ab. Ohne auf den Vorſchlag, wie er 
vorlag, des Näheren einzugehen, erklärte ſie zunächſt, daß Preußen 
nicht in der Lage ſei, ſich mit voller Präcifion und Klarheit aus zu⸗ 
ſprechen, bevor nicht fein (Preußens) künftiges Verhältniß zu den Her⸗ 
zogthümern vollſtändig feſt zeſtellt worden; dieſe Feſtſtellung müſſe jeder 
Entſcheidung über die Erbfolge nothwendig vorausgehen. Die einzelnen 
Forderungen find in der Depeſche nicht formulirt, es iſt dieſerhalb Hiel- 
mehr ausdrücklich auf deren ſpätere Mittheilung verwieſen, nur iſt ſchon 
jetzt auf das beſtimmteſte die Unerläßlichkeit der Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre 1848, als einer durchaus demokratiſchen Schoͤpfung, 
in Anſpruch genommen. (Dieſe Mittheilung iſt bekanntlich von Berlin 
aus dementirt worden; ſ. d. geſtr. Mittagbl.) Endlich aber wird auf 
das entſchiedenſte die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß der Bund bei 
der Feſtſtellung der für Preußen in den Herzogthümern zu gewinnen⸗ 
den Stellung keine Stimme habe, ſondern dieſelbe ausſchließlich auf 
dem Wege der Verhandlung zwiſchen Wien und Berlin erfolge. Dleſe 
Depeſche iſt, dem Vernehmen nach, unmittelbar vor den Weihnachts ⸗ 
tagen von Wien aus beantwortet. Die Antwort hält den bisher von 
Oeſterreich eingenommenen Standpunkt durchaus feft und get speziell 
dem Intereſſe beider Mächte und dem ernſten Willen Osſterreichs, eine 
beſchleunigte Löſung der ſchwebenden Fragen herbeizuführen, einen ſehr 
energiſchen Ausdruck.“ : Er 
Sind dieſe Mittheilungen richtig, und fie ſcheinen es wenigſtens im 
Allgemeinen zu ſein, ſo wird die ſchon in unſerer Ueberſicht aufgewor⸗ 
fene Frage: wer denn nun eigentlich im letzten Stadium nachgegeben 
habe, um ſo intereſſanter. i 


— . ̃̃ͤä—— 


Preußen. 
= Berlin, 3. Januar. [Die Reife des Prinzen Friedrich 
Carl. — Oeſterreich und die Mittelſtaaten. — Vom egg 
tage.] In dem jetzigen Stadium der Beziehungen zwiſchen De... 
reich und Preußen iſt die Reiſe des Prinzen Friedrich Carl nach 
Wien ganz ſicher ein beachtenswerthes Moment. Nicht daß dieſe 
Reife a priori eine politiſche Bedeutung oder der Prinz eine polltiſche 
Miſſton hätte, allein man meint vielleicht, und gewiß nicht mit Un⸗ 
recht, die Erſcheinung des Führers der alllirten Armee, jened popu⸗ 
lärſten Generals im letzten Feldzuge bei Oeſterreichern und Preußen, 
werde die lebendigſte Rüäckerinnerung an die Maffenbrüderichaft bervz 
rufen und in Wien auf's Neue Reflexionen über die volle Tragwe 
derſelben hervorrufen. Inzwiſchen giebt man ſich in hieſſgen 
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hohem Alter von der Hand des Schickſals erreſcht. 

Gräfin Debarry. Die einft fo übermüthige Courtiſane 
beile gegenüber allen Muth verloren. „Herr Henker“ 
„lieber Herr Henker, nur noch einen Augenblick“ un 
ker kein Mitleid hatte, kratzte, biß und ſchlug fie fo un 
Knechte zu thun hatten, fie nur auf dem Breite feſtzuh 
Kopf gefallen war. Am 24. Mai des folgenden Jahres 
mit feinen Parteigenoſſen hingerichtet, dann die Srleg niſtr. 
Anhänger Marats. Die Guillotine wachte die Runde durch 
teien. Am 8. April ſtarben auf dem Revpolutionsplatze T. 
mille Desmolins und Herault de Sechelles. Dante 
Freund Herault de Sechelles nochmals umarmen, 
zur Guillotine hinanſtieg. Der Henker ver weigere 


Auch eine Frau, welche durch ihre Maitreſſe 
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Da rief Danton: „Kangſt du grauſamer ſein, 

wirft, es doch nicht verhindern, daß unſer r: 
Augenblicke ſich im Korbe Füllen.“ Acht x rer 
Frauen Heberts und Camille Des rz 8 
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Vorläuß en die 
temberg und Baden, noch mehr aber 
Beſtätigt wird dagegen 
lebhafte und nicht erfolgloſe Unterhandlung zwiſchen 
Def ich, ob nun gleich über die öſterreichiſche Flotten⸗ 
de dahingeſtellt. — Ganz entgegen den geſtern 
zen Angaben, heißt es heute, es ſei noch keineswegs feſtgeſtellt, 
Konig den Landtag eröffnen werde. Andrerſeits will man 
der Thronrede ein unzweideutiger Paſſus über 
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Nordſee, bleil 


23 
‚en, es werde in 
veußens Stellung zum Bunde und zu den Bundesſtaaten enthalten 
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lein. Doch ſcheint auch dies eine, wenn auch viel verbreitete, fo doch 
leere Vermuthung. 


Deutſchland. 


N 4 
Dresden, 


3. Januar. [Großherzogin von Toscana +.] 
Am köniolichen it heute Vormittag 10 Uhr die telegraphiſche 
Meldung aus Schloß Brandeis eingegangen, daß die Schweſter des 
Könige, die verwittwete Frau Großherzogin Marie von Toscana heut 


* 


Morgen halb 8 Uhr fanft verſchieden iſt. Die Verewigte hatte ſich 
am 11. November v. J. zum Beſuch der großherzoglichen Familie von 
Todeana von hier nach Schloß Brandeis begeben und war dort vor 
einigen Wochen an einer Bruſtfellentzündung bedenklich erkrankt. Wäh⸗ 
rend die Bulletins der letzten Tage auf eine eingetretene Beſſerung in 

dem Befinden; derfelben hinwieſen, iſt die daran geknüpfte Hoffnung 
auf baldige Wiedergeneſung nicht in Erfüllung gegangen. Die Groß⸗ 
herzogin war geboren am 27. April 1796 und vermählt am 6. Mai 
1821 mit dem am 18. Juni 1824 verſtorbenen Großherzog Ferdi⸗ 
nand III. von Toscana. 

Mecklenburg⸗Schwerin, 1. Jan. [Die bevorſtehende 

Einverleibung Lauenburgs in Preußen] und damit in den 
Zollverein wird bereits von einzelnen Fabrikanten Mecklenburgs ſchmerz⸗ 

lich empfunden. Es fand nämlich nach Lauenburg, welches Land den 
mecklenburgiſchen Fabrikanten faſt allein noch offen ſtand, ein nicht un: 
beträchtlicher Abſatz von Tuch⸗ und namentlich Tabaksfabrikaten ftatt. 
Groſſiſten und Fabrikanten, wie alle bürgerlichen Leute mit nur einigem 
Nachdenken überhaupt, hoffen, daß der Anſchluß Lauenburgs, Schles⸗ 
wig⸗Holſteins und vielleicht auch Hamburgs und Lübecks an den Zoll⸗ 
verein 9 auch denjenigen Mecklenburgs zur Folge haben wird. 
In Betreff des Verhältniſſes Schleswig⸗Holſteins zu Preußen meint 
man hier zu Lande, daß eine militäriſch⸗maritime Oberherrſchaft Preu⸗ 
ens viel eher als eine Incorporation ein angemeſſenes Verhältniß 
namentlich auch Mecklenburgs zu der deutſchen Centralmacht zur Folge 
haben werde. (N. St. 3) 

Altona, 2. Januar. [Die Ständeverſammlung.] Es 
iſt unter hervorragenden Mitgliedern der holſt. Ständeverſammlung in 
letzter Zeit davon die Rede geweſen, ob es bei der gegenwärtigen Lage 
des Landes und gegenüber der Siebenzehner⸗Adreſſe angemeſſen fein 
würde, die Mitglieder zu einer neuen Verſammlung zu berufen. Es 
hat ſich jedoch die Anſicht als die geltende herausgeſtellt, daß man die 
Abhaltung einer ſolchen Verſammlung und die in ſelbiger etwa beab⸗ 
gte Erklärung nicht für geeignet halte, und zwar aus dem Grunde, 
weil die früheren Nefolutionen der Stände vom November, Dezember 
und April ſo klar und deutlich ſeien, daß erneuerte Kundgebungen als 
überflüſſig angeſehen werden müßten, und zu Letzteren am wenigſten 
die Meinungen einer kleinen diſſentirenden Fraction die Veranlaſſung 
geben könnten. (S. 3.) 
Schleswig, 2. Jan. [Regierungsſitz.] Endlich erfüllen ſich 
die Hoffnungen der Stadt Schleswig; die ſchleswig⸗holſteinſche Regie⸗ 
ang, Sowie die oberſte Civilbehörde werden bis zum 1. Februar hier 
Ss genommen haben. Herr v. Zedlitz hat heute in Begleitung 
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der in der Verbannung und in feinem wechfelvollen Le⸗ 
ni und die Vergangenheit vergeſſen hatte, wieder den 
leckten Thron beſtieg, ließ er über dem Friedhofe der 
in der Madeleineſtraße eine Kapelle aufführen. Durch 
ritt man auf einen weiten, von epheuberankten Mauern 
6, in einen auf einer Teraſſe belegenen Hof, der an 
ten von Arcadenreihen eingeſchloſſen iſt. Die Mitte des 
von Epheu eingefaßte Raſenplätze ein; an den Lang⸗ 
ruhen in ſechszehn Gräbern die bei der Erſtürmung der 
Auguſt gefallenen Schweizer. Jedes dieſer großen 
einfacher Grabſtein. Der Vorhalle gegenüber erhebt 

r im großartigen Style erbaute Kapelle über dem 
Guillotinirten. Sie hat die Form eines 
zer Kuppel überragt. Zu beiden Seiten des Kreuzes 
ortrefflich gearbeitete Marmorgruppen. Die Gruppe 

3 Ludwig dar, welcher mit ausgebreiteten Armen 
adtem Antlitz in den Himmel einzugehen ſcheint. 
ſchöner, lächelnder Engel mit aufgehobenem 
„Königs hat der Bildhauer lächerlicherweiſe 
mich wundert, daß er ihm nicht auch 

Fon Ausdruck übrigens ein Mei: 

keine Königsmäntel und 

Marmorplatte mit 

es er am 


e der 


gen Hewegynig zu] Befehle zur Aufna 
Aſtäaaten ſelbſt noch keine ßen R a 
Verſtändigung zwiſchen terie, 3 
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n und bie nötigen 
ottorff bietet fo gro⸗ 
1 Bataillon Infan⸗ 


Prinzen Hohenlohe das Schloß Gottorff beſehe 

e der Kanzleien ertheilt. G 
ſämmilichen Bureaus noch 
en Dragoner und 500 Pferde bequem untergebracht 
Zedlitz bezieht das ſog. Prinzenpalais, jetzt Eigen⸗ 
Herr v. Halb⸗ 
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werden. 


Herr v 
thum eines von hier vertriebenen däniſchen Beamten. 
huber nimmt das obere Stockwerk des in der Nähe dieſes Palais ge⸗ 


legenen gottorffer Amtshauſes. Ein Comite bildet ſich, um die Un⸗ 
terbringung der hierher überſtedelnden Familien in bürgerlichen Häu⸗ 
| fern zu vermitteln übertriebenen Forderungen zu begegnen. (N. 3.) 
Oeſterreich. 

68.0. Wien, 3. Jan. [Das däniſche Miniſte rium.] Wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, ſchreibt die „Gen.⸗Corr.“: Aus 


Ind 
und 


[Kopenhagen erhalten wir auf außerordentlichem Wege die Mitthei⸗ 


lung, daß die telegraphiſche Meldung, wonach die Ankunft des däni⸗ 
ſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, Baron Pleſſen, in Kopenhagen 
mit einer Miniſtereriſts zuſammenhänge, eine ganz unberechtigte Con⸗ 
jectur ſei. Baron Pleſſen berührte nur Kopenhagen auf der Reiſe 
nach Baden⸗Baden, wo ſeine Gemahlin ſeit letztem Sommer weilt, 
um in Begleitung derſelben nach Petersburg zurückzukehren. Er traf 
am 24. Dezember in Kopenhagen ein und verließ die däniſche Haupt⸗ 
ſtadt bereits wieder am 28. Dezember. Die Nachricht zumal, daß 
der König die Beſeitigung der Miniſter Bluhme und David wünſche, 
weil ſie ihm in der Verfaſſungsfrage als zu liberal erſcheinen, iſt eine 
tendentiöſe Erfindung. 


Italien. 


Turin, 30. Dez. [Die Eneyklica. — Erſparungen.] Weit 
entfernt, daß man in den hieſigen Regierungskreiſen ein Zeichen von 
Verſtimmung über die päpſtliche Eneyklica entdeckt, iſt in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen ſogar eine gewiſſe Befriedigung über dieſelbe wahrzuneh⸗ 
men und, wie man der „Oſtd. Poſt“ verſichert, ſoll der König per⸗ 
ſönlich einer gewiſſen Freude über das römiſche Rundſchreihen einen 
unverhohlenen Ausdruck gegeben haben. „Man hat mit der Eneyklica 
im Vatikan das Bekenntniß abgelegt, daß man nur noch an den Be⸗ 
ſtand der geiſtlichen Macht glaube, es iſt die Reſignation auf die welt⸗ 
liche, die ſich in derſelben ausſpricht“, ſo charakteriſirt einer unſerer 
hervorragendſten Staatsmänner die Eneyklica, und dieſe Auffaſſung, 
die allerdings als eine originelle bezeichnet zu werden verdient, kann 
als der Schlüſſel zu der Aufnahme betrachtet werden, welche dieſelbe 
hier findet. Sparſamkeit iſt das Loſungswort in allen Miniſterien 
geworden. Dem Beiſpiele des Miniſteriums des Innern folgt mit 
dem löblichſten Eifer General Petitti, und hinter dieſem bleibt der 
neue Marine-Minifter Angioletti keineswegs zurück. Von Angioletti 
war bei der Uebernahme ſeines Portefeuilles überhaupt nur ſo viel 
bekannt, daß er im Verwaltungsweſen vortrefflich zu Hauſe ſei. Die⸗ 
ſes dürfte auch der zeitgemäße Beweggrund zu ſeiner Berufung ins 
Miniſterium geweſen ſein. Angioletti entſpricht auch durch alle ſeither 
von ihm getroffenen Maßregeln vollſtändig feinem Rufe. Nicht weni⸗ 
ger thatkräftig, wenn es gilt, Schmarotzerpflanzen im Verwaltungs⸗ 
Weſen zu zerflören, iſt Petitti, der einmal wieder beweiſt, daß man 
kein guter Redner auf der Tribune zu ſein braucht, um einer eben ſo 
undankbaren als dornenvollen Aufgabe zu genügen. Mit der an ihm 
bekannten Entſchiedenheit hat er bereits eine ziemliche Zahl von Beam⸗ 
ten, die faſt tägliche Ferien in den Bureaux wegen Ueberfluſſes von 
Arbeitskräften halten konnten, entlaſſen. Daß es im Kriegsminiſterium 
nicht darauf abgeſehen ſein kann, die kriegeriſchen Mittel Italiens zu 
ſchwächen, könnte die mißtrauiſche Actionspartei daraus erſehen, daß 
der Stand der Berſaglieri erſt neuerdings durch eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Organiſation erhöht worden iſt. Freillich mußten dafür von 
dem Stande beim Train und in den Arſenalen Viele beurlaubt oder 
entlaffen werden. 


— ———— 


Es war 9 Uhr Morgens als ich die Kapelle auf dem Friedhofe 
der Guillotinirten beſuchte. Es war Niemand da, die rothſammtnen 
Bänke und Stühle ſtanden verlaſſen. Nur ein alter Prieſter ſtand im 
Meßgewand vor dem Altare, den Kelch in der Hand, neben ihm der 
Miniſtrant mit feinem Glöckchen. Er adminiſtrirte das heilige Geheim: 
niß der Kirche. Er beugte dreimal das Knie, er conſecrirte den Kelch, 
er ſprach das „Dominus vobiscum“ und der Miniſtrant klingelte mit 
feinem Glödlein. Dann ging er, den Kelch in der Hand, eine Seiten⸗ 
Treppe hinab, welche durch die Mauern, in denen der Staub der auf 
dem Revolutionsplatze Guillotinirten begraben liegt, in eine kleine un: 
terirdiſche Kapelle führt. Dort unten ſteht ein Sarkophag von Por⸗ 
phyr auf der Stelle, wo Ludwig und Marie Antoinette begraben lie⸗ 
gen. Ich ging ihm nach; auch in der unterirdiſchen Kapelle war Nie⸗ 
mand. An dieſem Sarge las er im Innern dieſes ſtillen Friedhofes 
der Guillotinirten die ſtille Todtenmeſſe zum zweitenmale. Es war am 
16. Oktober, dem Jahrestag der Hinrichtung der Koͤnigin. 


Concert des Orcheſter⸗Vereins. 
(Dinstag, 3. Januar). 

Der inſtrumentale Theil brachte Beethovens heroiſche Symphonie, 
Mendelsſohn's Ouvertüre „Die Hebriden“ und Webers Ouvertüre zum 
„Freiſchütz.“ Der überwältigende Eindruck, den die Kapelle mit der 
mufterbaften Ausführung der „Eroica“ im vorigen Jahre ben 
bracht, iſt auch diesmal nicht ausgeblieben. Die ganze 
und Größe des unſterblichen Werkes offenbarte ſich 5. 
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Nom, . Dez. [Offleisſe Stimm: 


Die „Correſpondenzia di Roma“, ein officiöſes O 
Regierung, veröffentlicht einen Arllkel über die Ene 
es heißt: 


„Ueber die Conſequenzen der September⸗Convention befrag 
der präſumtive Erbe der Krone Italiens: Von heute in zwei d . 
der Papſt wohl irgend einen Fehltritt begehen. Die Encyklica iſt e m; 
fie iſt vielleicht jener Fehler. Dieſer Akt der höchſten Autorität des Nach⸗ 
folgers Petri antwortet, indem er den revolutionären Geift in ſeinen ruch⸗ 
loſen und der Geſellſchaft feindlichen Kundgebungen verdammt, in ledweber 
Beziehung den Feinden Roms. Dieſe erwarteten ihn nicht; er kommt ihnen 
ebenſo unvermuthet wie die Convention, und doch konnte er wie dieſe von 
1 vorausgeſehen werden; ſeit zwei Jahren arbeitete die katholiſche 
iche daran. Die Einen werden ein unſinniges Geſchrei ausſtoßen, ſich mit 
noch größerer Wuth gegen Rom erheben, und ſich in ihrem Hochmuth zu 
verhärten ſuchen. Andere werden dafür halten, daß die ganze Sache wenig 
zu bedeuten habe. Aber ein Akt, unterzeichnet vom Stellvertreter Chrifti, 
iſt und wird ftei eine große Sache fein, ein Ereigniß in der Geſczichte der 
Menſchheit. Der Kiefel, welchen David aufnahm (um uns eines Gleichniſſes 
zu bedienen, entlehnt von einem Manne, welchen wir lieben), ſchien auch ein 
gar geringes Ding aber, aus der Schleuder geworfen, traf dieſer Kieſel den 
Rieſen Goliath. Pius IX hat denſelben Kampf wie David aufgenommen, 
und im Namen deſſelben Gottes; er hat vor ſich denſelben Feind, denſelben 
Niefen, den Rieſen der Revolution. Diefer Rieſe wird getroffen werden, um 
ſich wieder zu erheben, ohne Zweifel, aber er wird getroffen. werden.“ Im 
ferneren Verlaufe des Artikels fügt das genannte Blatt hinzu, daß der 
Papſt der einzige Führer zum wahren Fortſchritt ſei und der einzige Herr, 
welcher die moderne, wie die alte Zeit beherrſche; und hofft, die Fürſten 
würden einſehen, daß ſie keinen ſicherern Freund und Verbündeten beſäßen, 
als ihn. „Der Kaiſer der Franzoſen vor Allem, den die Vorſehung an die 
Spitze der chriſtlichen Nation par excellence geſtellt hat, wird dieſe erhabene 
Sprache billigen, welche die Feinde der ſocialen Ordnungen brandmarkt, und 
die ganze Gefahr einer Allianz mit dieſen, ſeinen Feinden enthüllt.“ Ob 
die franzöſiſche Regierung die erhabene Sprache wirklich billigt, wird dem 
Leſer nach dem Circular des franzöſiſchen Juſtizminiſters wohl kaum noch 
zweifelhaft ſein. Die Red.) ; 

[Ein neuer Mortarafall.] Der „N. Fr. 3.“ zufolge iſt am 
12. Dez. wieder ein Judenkind von 8 Jahren, ohne daß deſſen arme 
Eltern darum gefragt worden, von einem mit den Prieſtern eng ver⸗ 
bündeten Handwerker als ſein Adoptivkind ins Haus genommen und 
getauft worden. Der betreffende Akt wurde ganz ſtillſchweigend vor⸗ 
genommen, und den verzweifelnden Eltern wurde mit Ausweiſung ge⸗ 
droht, wenn ſie die Sache in die Oeffentlichkeit bringen würden. 

Schweiz. 

Bern, 31. Dez. [Zum genfer Aufruhrprozeß.] Die in 
Betreff der genfer Auguſtangeklagten von dem Gerichtshofe den Ger 
ſchwornen vorgelegten Fragen lauten wörtlich: 1) Für die angeklagten 
Radikalen: a) haben dieſelben mit boͤswilliger Abſicht (dolus) an einem 
Auflaufe Theil genommen, deſſen Zweck war, einer cantonalen Behörde 
Widerſtand zu leiſten? b) haben dieſelben mit böswilliger Abſicht an 
einem Auflaufe Theil genommen, deſſen Zweck war, die Ausübung eines 
cantonalen Geſetzes und eine nach dieſem Geſetze vollzogene Wahlope⸗ 
ration zu verhindern? 2) Für die angeklagten Independenten gilt nur 
die erſte Frage. Jedenfalls hat das „böswillig“ in der Frage den Ge⸗ 
ſchwornen ihr „Nein“ bedeutend erleichtert. (K. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 1. Jan. [Der franzöſiſche Clerus und die 
Eneyklica.] Das „Journal des Debats“ kommt in einer Polemik 
gegen die „Union“ auf die ungemein ſchwierige Stellung des franzöſl⸗ 
ſchen Clerus gegenüber der päpſtlichen Eneyklica vom 8. Dezember 
zu ſprechen. : . 
Vor vierundſiebenzig Jahren, bemerkt das „Journal des Debats“, näm⸗ 
lich am 10. März 1790, habe der Papſt ſich in einem Breve gegen die bür⸗ 
gerliche Verfaſſung des Clerus ausgeſprochen und die Gleichheit, wie die 
Gewiſſens⸗, die Preß⸗ und die politiſche Freiheit als „monſtrös“ verdammt. 
Damals hatten die Bifchöfe der conftituirenden Verſammlung, die faſt ſämmt⸗ 
lich auf der Rechten geſeſſen, durch ein Schreiben geantwortet, worin ſie 
gegen die politiſchen Anſichten des heiligen Stuhles Vorbehalt nahmen und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


druck, der in ſeinem Vortrage auch nicht durch einen Schimmer 
von geſuchtem Effekt, ſondern einzig und allein durch Wahrheit und 
Natürlichkeit glänzt. Wir können dieſe Sangesweiſe nicht beſ⸗ 
ſer bezeichnen, als wenn wir ſagen: ſie war von bezaubernder 
Naivetät, und ihr Eindruck darum auch in jenen unver⸗ 
gleichlichen „Mäüllerliedern“ Franz Schuberts am bhinreißendſten, 
deren ungekünſtelte, tiefe und reiche Innerlichkeit ihnen eine ſo allge⸗ 
meine Popularität verſchafft hat. Den ganzen Cyclus dieſer zwanzig 
Lieder von Stockhauſen zu hören, muß ein Hochgenuß einziger Art 
ſein. Indeß ſind wir auch für das Gebotene dankbar, und ſtimmen 
gern in den rauſchenden und allgemeinen Beifall ein, der dem Gaſte 
von der entzückten Verſammlung zu Theil wurde. — Die Clavierbe⸗ 
gleitung wurde von dem Pianiſten Hrn. Seidel eben fo diseret als 
exact ausgeführt. M. K. x 


[Ein blinder Clarinetten⸗Virtuoſe,] Hr. Fr. Hentz⸗ 
ſchel, über deſſen Leiſtungen ſeit vielen Jahren die rühmlichſten Zeugs 
niſſe aus den verſchiedenſten Ländern vorliegen, giebt nächſten Sonntag 
eine Matinde in der Loge zum „Scepter“, die wir allen Kunſtfreunden 
angelegentlichſt empfehlen. 

2 [Herz Herman von Dequigrolles]) bat drei Vorleſungern an 

rem Intereſſe angekündigt, daß wir nich unterlalan vez 
ſmerkſamkeit des literariſch gebildete 
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Br . (&ntfegung.) 
„r ihre Perſonen für die großen Ideen ausſprachen, welch die Säulen 

neuen Staatsverfaſſung bildeten. Das Jahr 1865 werde Aehnliches 
wohl nicht erblicken, meinen die „Debats“, wenn man ſich erinnere, daß die 
1862 in Rom verſammelten Biſchöfe in einer Collectiv⸗Adreſſe wörtlich ſag⸗ 
ten: „Es iſt nöthig, daß wir alle Ihre Gefühle theilen.“ Die Encyklica dom 
8. Dezember nehme die Unterzeichner jener Adreſſe beim Worte; ſie fordere 
fie ausdrücklich auf, die Lehren der Eneyklica zu lehren, zu predigen und zu 
verbreiten, wie für die achtzig Verbammungsſäge zu kämpfen. Nun ſeien 
die Biſchöfe Frankreichs aber nicht im Stande, dies zu thun, auch wenn fie 
wollten, indem ſie der Verfaſſung von 1852 den Eid geleiſtet hätten, dieſe 
aber ausdrücklich die Prinzipien von 1789 beſtätige, und zwar: die Freiheit, 
die Gleichheit vor dem Geſetz (Art. 1), die National⸗Souveränetät (Art. 3), 
die Gewiſſensfreiheit (Art. 10), die Preßfreiheit (Art. 11), die Gleichheit der 
Beſteuerung (Art. 2), die Trennung der Gewalten (Art. 16), lauter Prin⸗ 
zipien, die im Syllabus und in der Eneyklica verdammt werden, während 
in den 80 Sätzen der Eneyklica durch Satz 64 „die Verletzung eines feier⸗ 
lichen Eides“ mit gleichem Nachdrucke verdammt werde. Wohin alſo der 
Clerus ſich wende, auf jeder Seite gerathe er in Gefahr, gegen päpſtliche 
Geſetze zu verſtoßen. Die Ultramontanen hätten es leicht, in entſchieden 
ſofort ſich für „unbedingte Einheit mit dem Papſte“, doch dieſe unbedingte 
Einheit ſei den franzöſiſchen Biſchöfen unmöglich, und ſelbſt die unterwürfig⸗ 
ſten Gewiſſen ſeien außer Stande, den verlangten Gehorſam zu leiſten. 

Bei ſo verwickelten Verhältniſſen begreift ſich die Vorſicht der gegen⸗ 
ſeitigen Neujahrs⸗Aeußerungen im Vatican und in den Tuilerien ſehr 
wohl. Die franzöſiſchen Blätter haben ſich bis auf die ultramontanen 
Organe, an deren Spitze „Le Monde“ und „L'union“ ſtehen, auf den 
gallieaniſchen Standpunkt geſtellt. — Der geſtrige „Monde“ ſagte: 
„Es wird bereits ſichtbar, daß das Wort Pius IX. das Band der 
Katholiken feſter ſchließt. Wenn man auch hier und da noch zaudert, 
ſo denkt man doch nicht daran, ſich aufzulehnen, und je mehr man 
über die Enchklica nachdenkt, um ſo mehr erkennt man ihre Weisheit. 
Die katholiſche Preſſe iſt einmüthig, man darf es wohl fagen; alle 
werden ſich in einen allgemeinen Akt der Zuſtimmung einigen. Dar⸗ 
auf erwidert das katholiſche „Journal des Villes et Campagves“: 
„Als Katholiken mögen wir durch die Erklärungen des „Monde“ er⸗ 
baut ſein, wir ſind es aber nicht ſo ganz als franzöſiſche Bürger, und 
wir laſſen uns in dieſem Punkte nicht von dem „Monde“ unſere Linie 
des Verhaltens zeichnen. Glücklicherweiſe haben wir Biſchoͤfe, die zu: 
gleich Franzoſen und Katholiken ſind und ihre Initiative bezeichnet uns 
neben der des heiligen Stuhles unſere Pflichten nicht allein gegen die 
Kirche, ſondern auch gegen das Vaterland.“ Die „Opinion nationale“ 
bemerkt hierzu: 

„So biel wir wiſſen, hat noch kein franzöſiſcher Biſchof feine Meinung 
geäußert. Warten wir alſo, aber nicht allein mit unſeren Geſetzen iſt die 
Encyklica in Widerſpruch, fie greift zugleich die Inſtitutionen der meiſten 
katholiſchen Staaten an, die eine Neprdfentanv⸗ Verfassung haben. Alle Bi⸗ 
fchöfe der katholiſchen Welt, die zwiſchen ihren Pflichten als Bürger und 
ihren Pflichten als Geiſtliche ſtehen, find ſomit in die Nothwendigkeit verſetzt, 
ſich auszuſprechen.“ j 

[Rom und Mexico.] Kaiſer Maximilian, fo ſchreibt das „Mé⸗ 
morial“, hat ſich auf der Reiſe nach Mexico deswegen nach Rom be⸗ 
geben, um wegen der Schlichtung der durch den Verkauf der geiſtlichen 
Güter hervorgerufenen Schwierigkeiten mit dem Papſt unmittelbar zu 
verhandeln. Dieſer hat ſich, um die Aufgabe des jungen Herrſchers 
zu erleichtern, zu allerlei Zugeſtändniſſen herbeigelaſſen und es wurden 
noch vor der Abreiſe des Kaiſers die Principien der Löſung feſtgeſetzt. 
Dieſe Thatſache wird von dem „Mémorial“ deshalb nachträglich noch 
angeführt, um die vielfachen Gerüchte von der übergroßen Unzuftieden⸗ 
heit zu widerlegen, die unter einer gewiſſen Partei in Rom gegen die 
von dem Kaiſer Maximilian in Mexico beobachtete verſöhnliche Hal⸗ 
tung herrſchen ſoll. Die Inſtruktionen, welche Migr. Meglia mit nach 
Mexico nimmt, beſeitigen jede Gefahr eines Conflictes zwiſchen der 
mexicaniſchen Regierung und dem apoſtoliſchen Nuntius. 

[In Tunis] dauert der Kampf im Innern fort, bietet aber 
augenblicklich keinen Anlaß mehr zur Beſorgniß eines Conflicts zwiſchen 

England und Frankreich. Als vor Kurzem, nach der heimlichen Ab⸗ 
fahrt Khaireddins, der „Conſtitutionnel“ jenen Warnungsartikel, nach 
dem Bardo gerichtet, für Downing⸗Street gemeint, veröffentlicht hatte, 
entſpann ſich zwiſchen hier und London ein lebhafter Depeſchenwechſel. 
In der erſten von Drouyn de Lhuys an den Fürſten Latour d' Auvergne 
gerichteten Depeſche kommt (wie bereits geſtern erwähnt worden) der 
merkwürdige Paſſus vor: „Nous aimons trop la Turquie pour la 
vouloir pour voisine.“ Von Seiten Lord Ruſſells trafen darauf die 
verſoͤhnlichſten Zuſicherungen ein, und ſelbſt Lord Palmerſton, obgleich 
nicht recht erſichtlich iſt, in welcher Form und unter welchem Titel, 
ſoll friedliche Aufſchlüſſe gegeben haben. Die Tuilerien haben ſich da⸗ 
für erkenntlich gezeigt, indem fie den Gencralkonſul in Tunis, Grafen 
Beauval, abberiefen, der in dem „Journal des Dsbats“ und dem 
marſeiller „Sémaphore“ ſich preiſen ließ und die Engländer aufs Bit⸗ 
terſte anfeindete. Frankreich, ſchon einmal durch den blinden Elfer fei- 
nes Geſandten, Dubois de Saligno, zu der mißlichen mexicaniſchen 

Expedition verleitet, iſt durch die Erfahrung klug geworden. 
[Frankreich und der Zollverein.] Das „Mémorial diplo 
nach Wien. 
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Die Botſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger, welche um den Thron auffallendem Widerſpruch befindet, dennoch in reine 


verſammelt waren, ſahen etwas geſpannt aus, und ald der päpftliche 
Nuntius ſeine Beglückwünſchungsrede an das kaiſerliche Ehepaar been⸗ 
det hatte, hingen die Blicke des ganzen diplomatiſchen Corps an den 
Lippen des Kaiſers. Doch die Worte bedeuten nicht viel. Wie es ſo 
die Gewohnheit iſt, richtete der Kaifer, nachdem er geſprochen, an jedes 
einzelne Mitglied des diplomatiſchen Corps einige Worte. Da er wußte, 
daß man mit Neugierde beobachtete, ob auch an den Fürſten Chigi 
einige Worte gerichtet werden würden, ſo beeilte er ſich, den Nuntius 
in freundlicher Weiſe anzureden. Den kuͤrheſſiſchen Geſandten fragte 
er nach dem Befinden Sr. königl. Hoheit und auf die Antwort, daß 
der Kurfürſt ſich wohl befinde, erwiderte er: „Dites-Jui bien des 
choses de ma part.“ — Nachdem der diplomatiſche Empfang zu 
Ende war, nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin ihre Sitze auf dem 
Throne ein, der ganze Hof ſcharte ſich um ſie, und der Vorbeimarſch 
der ganzen officiellen Welt begann. Zuerſi kamen die Senatoren, die 
Deputirten und die Staatsräthe, dann die hohen und die niederen Ger 
richtshoͤfe, die Mitglieder der übrigen großen Verwaltungen, die beiden 
Präfecten von Paris mit ihren Beamten, eine Unzahl anderer Beam: 
ten; ihnen ſchloſſen ſich die Offiziere der Nationalgarde an und den 
Schluß bildeten die Offiziere der Land: und See⸗Armeen. Jede ein⸗ 
zelne Körperſchaft wurde von dem Ceremonienmeiſter, als fie vorbei⸗ 
deſilirte, namentlich aufgerufen. Nach beendetem Empfange zogen ſich 
Ihre Majeſtäten in ihre Gemächer zurück. 
Ruf land. 

Petersburg. [Eine römiſche Heiligſprechung.] Der 
„Invalide“ hat einen fulminanten Artikel gegen die päpſtliche Gewalt 
losgelaſſen, in Anlaß der in Rom vorbereiteten Heiligſprechung des 
Joſuphat Kuncewicz, welcher 1623 als unirter Erzbiſchof von Polozk 
von den rechtgläubigen Ruſſen in Witepsk todtgeſchlagen wurde. Die 
Leiche des Erſchlagenen zeigt man jetzt als eine heilige in der Stadt 
Wiala, Gouvernement Lublin in Polen, und die Heiligſprechung be⸗ 
zweckt die Belebung der Union der lubliner Diöceſe, Trennung der 
Ruſſen in Polen und im Weſten Rußlands von den Polen und Er⸗ 
weckung von Sympathien in der lateiniſchen Welt Weſt⸗Europa's. Der 
„Invalide“ iſt ganz außer ſich über dieſes neue Manöver der roͤmiſchen 
Curie. 
liken in Minsk zur griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Januar. [Tagesbericht.] 

—“ [Auszeichnung.] Dem Hrn. Geh. Commercienrath Joh. 
Ferd. Kraker, welcher geſtern das 50 jährige Jubiläum feines Eintritts 
in die hieſige kaufmänniſche Corporation feierte, iſt der ihm aus dieſem 
Anlaß verliehene Kronenorden 3. Klaſſe von Sr. Excellenz dem Herrn 
Ober⸗Präſtdenten perſönlich überreicht worden. Ferner verehrten die 
Herren Kaufmanns⸗Aelteſten Geh. Commercienrath Ruffer, Director 
Credner und Kaufmann Lode dem Jubilar eine prachtvoll ausge⸗ 
ſtattete Glückwunſch⸗Adreſſe. Seitens der Handelskammer waren der 
Präfident Herr Commercienrath Frank und Herr Commercien-Rath 
Molinari zur Beglückwünſchung erſchienen. 

— 1 bilare.] Im Laufe dieſes Jahres dürften die 
nachbenannten Bürger ihr 50jahriges Jubiläum feiern und zwar im Monat 
Januar der Inquiline Wilhelm Scholz, Kaufmann Gottlieb Schader, 
Schuhmacher Johann Milde und Schuhmacher Joſeph Fuchtler. Im 
Monat Februar der Particulier Stephan Domſer. Im März: Fleiſcher 
Wilhelm Breuer, Particulier Jacob Landau und Kürſchner Friedrich 
Meyer. Im April: Der frühere Barbier Karl Lucas und Ingquiline 
Gottlieb Gentſch. Im Mal: Deſtillateur Wilhelm Pfeiffer. Im Juni: 
Handſchuhmacher Friedrich Fiſcher, Schneider Heinrich Spangenberg, 
ehemalige Goldmakler Lazarus Heilberg. Im Juli: Der Hausbeſitzer 
Naphtali Horrwitz. Im Auguſt: Hausbeſitzer Friedrich Rieh m, Particulier 
ge Bernhard, Inſpector a. D. Saul Falk. Im Oktober: Inquiline 

ottlieb Dietrich, Tiſchler Friedrich Glock, Inquiline Martin Semerow. 
Im Monat Dezember: eee Gottlieb Jehnert, Tiſchlermeiſter 
Michael Schütztatus und Nadler Auguſt Oppelt. — Der Kirchendiener 
Scholz wird im Juli fein 60 jähriges Bürger⸗Jubiläum begehen. 5 

—* [Wohlthätiges.] Am 25. Januar werden ſeitens der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Stiſtung 2 Brautpaare ausgeſtattet, von welchen das eine 
(Hr. Expedient Kobitz und Fräul. Walter) in der Mauritinskirche, das andere 
(Hr. Schneider Kretſchmer und Fräul. Hilfe) in der Eliſabetkirche getraut 
wird. Ein Ehrenmitglied der Stiftung bat die Bewirthung übernommen. 

* [Perſonalien.] Nachdem Oberſtlieut. v. Wedell, Commandeur 
des Cadettenhauſes in Wahlſtatt, den erbetenen Abſchied erhalten, iſt 
Major v. Liebenroth, Commandeur des Cadettenhauſes in Bensberg, in 
leicher Eigenſchaft nach Wahlſtatt verſetzt und Major des Barres dom 
9. Brandenburgiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 48 zum Commandeur des Cadetten⸗ 
hauſes in Bensberg ernannt worden. Der Oberſt à la suite des 3. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 62 v. Kaphen af Commandant von Rends⸗ 
burg, iſt zum Antritt dieſer Stellung dahin abgereiſt. 

In oerfloſſener Nacht find die Bur⸗ 


bb [Unglücksfall] 


ſchen zweier Offiziere des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. an Kohlendampf 
Et erſtickt. 


Di 


— 


Verunglückten, Grenadier Dziatek und Füſilier Lim⸗ 
waren bei den Offizieren, am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20, 
Zimmer des 3. Stockwerks einquartirt; ſte hatten geſtern 
ort befindlichen Ofen ſtark geheizt, worauf die vorgefun⸗ 
de ſchließen laſſen. Ob die Ofenklappe zu früh ge⸗ 
Ihe von ſelbſt zugefallen war, konnte nicht feſtgeſtelle 
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Gleichzeitig meldet daſſelbe Blatt den Uebertritt von 81 Katho⸗ Thü 
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tigen That betheiligt. Man hoffte, es werde ſich dung, 

für weitere Recherchen gewinnen laſſen; doch blieben, 
Bemühungen in dieſer Richtung erfolglos. Bis jetzt iſt > 
Mörder noch keine ſichere Spur entdeckt. 

Unſer ++:Referent berichtet über denſelben Gegenſtand: 
Nachmittag iſt, wie gemeldet, die Leiche der ermordeten Schuhme 
frau Richers im Allerheiligen-Hoſpital ſeeirt worden. Der Arztlı 
Befund hat ergeben, daß der Kopf nicht weniger als 15 Verlezun 
gen gezeigt hat, von denen die eine Verwundung an der linken Schla, 
abſolut tödtlich geweſen iſt, da die Wunde eine Tiefe von zwei Zoll 
haben fol, Nach Ausſage der Aerzte iſt ihnen ein ſo ſchrecklich 
verſtümmelter Schädel niemals vorgekommen. Die gerichtliche Sertton 
fand in Gegenwart des Lehrſungen ſtatt, welcher dabei auf Be⸗ 
fragen geäußert haben foll: er kenne wohl feine Meiſterin wieder, aber 
er habe ſie nicht erſchlagen. Der Junge iſt übrigens noch immer im 
Polizeigewahrſam untergebracht, und vermag ſich nicht auszuwelſen, wo 
er in der Zeit von 6 bis 8 Uhr Abends am Neujahrötage geweſen it. 
Der Burſche iſt bei einem Alter von 16—17 Jahren ziemlich ſtämmig 
und kräftig. Als er von dem Morde den Hausbewohnern Anzeige ge⸗ 
macht hatte, ſchlich er ſich mit ſtierem Blicke förmlich um dle Leiche 
ag um fie von allen Seiten zu betrachten und verlor keinen Laut 
dabei. 

# (Exceß] In einem vorſtädtiſchen Lokale ereignete ſich am Sylvefte 
abende ein bedeutender Exceß. Ein Ruheſtörer ſollte durch einen Poll 
beamten aus dem Saale gewieſen, reſp. verhaftet werden, wogegen en 
auflehnte und feine Genoſſen zu Hilfe rief, jo daß der Beamte übel zuge⸗ 
richtet wurde. Schließlich befreiten ihn feine Collegen und die anweſenden 
Gendarmen. Es find einige Verletzungen vorgekommen. Zwei Perfonen 
wurden verhaftet. 


Breslau, 4. Jan. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Herrenſtr. 30 
1 Tiſchtuch, 12 Handtücher und 2 weiße Taſchentücher; Breiteſtraße 18 bier 
neue leinene Mannshemden, gez. A. R, 4 leinene Frauenhemden, gez. C. R. 
und A. R. und 1 Ueberzug braun karrirter Züchen, gez. P. R.; einem Haus⸗ 
hälter während ſeines Verweilens im hieſigen königl. Poſtgebäude aus der 
Weſtentaſche eine ſilberne Cplinderuhr mit Goldrand und kurzer Meſſing⸗ 
kette; einem Buchdrucker⸗Lehrling während ſeiner Anweſenheit im Schieß 
werderſaale ein blaues Thybet⸗Halstuch mit Buſennadel; Berlinerſtraße 50 
zwei eiſerne Thürklinken durch gewaltſames Abbrechen derſelben von be, 
ren. 

Abhanden gekommen iſt am 29ſten v. Mts. einem Reiſenden an ber 
Billetkaſſe auf dem Niederſchleſiſch⸗Bahnhof eine Schachtel mit ſechs runden 
Muſchel⸗Armbändern, dergleichen Halskragen und Halsketten. 

Verloren wurde: eine Banknote von fünfzig Thaler. 5 

Gefunden wurden: ein ſchwarzpolirter Rohrſtock mit weißem Horngriff, 
letzterer durch eine Figur in Form einer Schlange verziert; ein Notizbuch; 
ein Geldtäſchchen mit 3 Sgr. Inhalt; drei Schlüſſel. ; 

Angekommen: Baumgarth, Oberſt und Reg.⸗Command., aus Gleiwitz. 
v. Trotha, Oberſt und Reg.⸗Command., aus Neuſtadt. d. Schramm, 
Major, aus Brieg. Zimmer, Major, aus Gleiwitz. v. Petersdorff, 
Oberſt⸗Lieut., aus Oels. Pol.⸗Bl.) 


A n 3. u [Die Volkszählung! hierſelbſt im Jahre 
1864 hat folgendes Reſultat geliefert: Die Civilbebölkerung beiteht aus 
9420 Köpfen; im Jahre 1861 betrug dieſelbe 8305 Köpfe, mithin jetzt mehr 
1115 Köpfe. Darunter befinden ſich 7460 Cvangeliſche (1861: 6737), 16 
Katholiſche (1861: 1290), 59 Diſſidenten (1861: 45) und 289 jüdiſche 0 
bensgenoſſen (1861: 233). Die Militär⸗ Bevölkerung zählt 609 Perſonen, 
darunter 510020 e e. und Dienſtboten, ſo daß die Geſammt⸗Be⸗ 
völkerung auf 10,029 Köpfe zu ſtehen kommt. Die Zahl der Epangeliſchen 
bei der Militär: Bevölkerung iſt 458, der Katholiſchen 91. 


5 Neumarkt, 3. Jan. [Tageschronik.] In der Nacht vom 1, zum 
2. d. M. brannte in Schriegwitz ein Haus total nieder. In der 5 
nacht wurden einem Bienenzüchter bei Neumarkt mehrere Bienenftöde beſtoh⸗ 
len. — Nachdem das Eis der Oder ſchon am 26. Dez. v. J, zum Stehen 
ekommen, und am 28. deſſelben Monats die erſten ſchweren Wagen barüber 
. — konnten, hat es feit einigen Tagen in Folge des anhaltenden Froſtes 
eine bedeutende Stärke erreicht. Die Brauer zc. ſind ſehr glücklich, daß fie 
dies Jahr fo ausgezeichnet ſchönes Eis in ihren Kellern bergen können. 
In Neumarkt ſoll ein neues katholiſches Schulhaus erbaut, und das bis he 
zu Lehrerwohnungen umgebaut werden. ä 


Trebnitz, 3. Januar. [Zur Tageschronit.] Am Aben 

23. Dezember kam ein fremder, anſcheinend polniſcher, noch junger 
mit einem einſpännigen, ſogenannten Britſchken⸗Fuhrwerk vor dem Ge 
um Kronprinzen hierſelbſt angefahren; nach kürzem Aufenthalte b 
Gan indem er vorgab, daß das Pferd, braune noch ziemlich brav 

tute, ſchlecht beſchlagen ſei und er bei der Glätte nicht weiter reiſen 
Pferd und Wagen in Verwahrung zu nehmen; beides würde am 
Tage abgeholt werden. Dem Verlangen wurde von dem Gaſtgeh 
entſprochen, jedoch iſt das Fuhrwerk bis heut' nicht abgeholt word? 
31. Dezember wurde die Frau eines Stellenbeſitzers aus dem DT 
witz im Brunnen, an welchen fie nach Waſſer gegangen wan 
Man glaubt, daß fie ſich vorſätzlich den Tod gegeben hab 
und Jungfrauen⸗Verein zur Unterſtützung der Veteran” 
keit nach wie vor fort. — Der dte Lehrer an der eds 
Kliem, hat einen Lehr poſten in Berlin erhalten 
Ende des Mon; Ray d. J. ſeine hieſige Stelle; 


SR 


testen Nummer des vorigen Jahrgangs feine 

endlich ermöglichte Redactions⸗Niederlegung 
zufallen, daß ſich am Schluſſe der gegenwärtigen 

lame in Verbindung mit dem „Verlag“ (Verkauf der 
dt findet. Es hat dieſer Umſtand feinen Grund in Fol⸗ 


gierung zu Breslau wurde Anfang Dezember mit der nota⸗ 
bezüglich der Cautions⸗Uebertragung auf den jetzigen Re⸗ 
Heſuch überſandt, die (eit einiger Zeit verlangte) Conceſſion 
ings⸗Verkauf gleichfalls auf ſelbigen zu übertragen, dem in Bezug 
in geſetzliches Hinderniß entgegenſteht. Erſt am 29. Dezember, 
gcchen nach dem Geſuch und nachdem eine Bitte um Beſchleuni⸗ 
Sache abgegangen war, iſt nun die hieſige Polizeibehörde aufge⸗ 
an, über ven früheren Aufenthalt des jetzigen Redacteurs zu be⸗ 
ſer ſelbſt, ſowie Herr Dr. Baſſet haben noch keinerlei Beſcheid 
N. er Letztere hat daher erſucht werden müſſen, die Nennung feines 
Namens beim „Verlag“ noch fo lange zu erlauben, bis der Geſchäftsgang 
bei der königlichen Regierung dahin geführt haben wird, daß auch die Zei⸗ 
250. Veriaufg-Concgſſton, ohne welche das Blatt nicht erſcheinen könnte, 
auf die jetzige Redaction übergegangen iſt.“ 
Görlitz. Unſer „Nied. Z.“ erzählt folgendes Geſchichtchen: Am Syl⸗ 
beiter- Abende hatte ſich ein ſchon in reiferen Jahren ſtehender, hier wohn⸗ 
ter Herr „im Kreiſe froher, kluger Zecher“ ein wenig verſpätet, jo daß 
in ſein Haus zu gelangen, die Hilfe des Nachtwächters anzurufen 
at war. Dieſer öffnete die Hausthür und ſchloß dieſelbe, unmittelbar 
em Eintritte ſeines Schutzbefohlenen. Hatte nun der über die Maßen 
te Nachtwächter den Schluß der Thüre übereilt, oder war der Haus⸗ 
ner zu langſam eingetreten, genug, die Thür hatte des Letzteren 
Nodiıngel ergriffen und N und der Nachtſchwärmer war 
agen. Freilich hätte die Befreiung weiter keine Schwierigkeiten gehabt, 
wenn der Gefangene die Abenteuer des berühmten Freiherrn b. Munch dauſen 
selefen und alſo gewußt hätte, wie es dort die Füchſe machten, um ſich mit 
ihrem Pelze ihre Freiheit zu erkaufen, aber dem guten Mann fiel dies Mittel 
entweder nicht ein, oder er fürchtete ſich auf der zugigen Treppe in Hemds⸗ 
Armeln zu erkälten. Er zog es alſo vor, fein Schl mit Geduld zu er⸗ 
tragen und in eine Ecke gelehnt, das Oeffnen der Thür und die Freigabe 
ſeines Nodes abzuwarten, und jo fand ihn denn der das Haus öffnende 
Wirth — ftiedlich ſchlummernd. Daß der Schlaf an der Hausthür dem 
guten Manne nicht geſchadet, iſt ein Beweis dafür, daß er am Abend vor⸗ 
her tüchtig eingeheizt hatte.“ 


——— —— — 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


DO [Rüdblid auf den Getreidehandel des Jahres 1864. ] 
0 III. (Schluß.) 

Gerſte wurde in dem erſten Monat d. J. bier pr. 70 Pfd. mit 31 bis 
>37 Sar. bezahlt, auf Lieferung war die Notiz zumeiſt 33 Thlr. pr. 2000 Pfd.; 
unter dem Eindruck der Feſtigkeit des Marktes ſteigerte ſich Anfang Mai 
auch der Preis dieſer Frucht um circa 4 Sgr., konnte ſich jedoch gleichfalls 
nicht bebaupten, ſo daß wir im Laufe der nächſten Monate wieder die Noti⸗ 
rungen von 32 — 38 Sgr. vorherrſchend finden. Anfang Auguſt wurde die 
erſte Frucht diesjähriger Ernte zu Markte, und durch deren mangelhafte Quz⸗ 
lität — die Waare 8 braun und leicht aus — die Ribe für alte Gerſte 
(1863er Ernte) lebhaft angeregt, man bezahlte für dieſelbe 40—45 Sgr. pr. 
74 Pfd. = 150 Pfd. Br. pr. Sack, welches Gewicht ſich inzwiſchen am hie⸗ 
ſigen Markte uſancemäßig eingeführt hatte. Dem entſprechend wird Gerſte 
gegenwärtig pr. 74 Pfd. 8 und notirt, obwohl die diesjährige Frucht 
im Durchſchnitt nur 70 Pfd. pr. Scheffel wiegt. Es iſt uns dies wieder ein 
Beweis dafür, daß die Anſicht des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, Normal⸗ 
Gewicht für den Scheffel feſtzuſtellen, nicht durchführbar iſt, und wäre es 
erwünſcht, wenn endlich auch in den öſtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staates mit der Notirung für den Zoll⸗Centner bei Getreide begonnen würde. 

Für die 1864er Frucht ſtellte ſich der Preis auf ca. 30 —35 Sgr. per 
74 Pfd. je nach Qualität feſt, zumal bei derſelben oft durch Näſſe, Aus⸗ 
wuchs, Dumpf, beſchädigte Qualitäten vorkamen, und behauptete ſich in den 
Grenzen dieſer Preisnotirungen den Reſt des Jahres. Auf Lieferung wurde 
Gerſte an der hieſigen Börſe nur beſchränkt gehandelt, zur Kündigung kamen 
nur einmal im September 1750 Ctr., der Reg.⸗Preis pr. Dezbr. 1864 war 
31 Thlr. pr. 2000 Pd. 5 5 N e 

Hafer verfolgte in feinen Preisbewegungen faft dieſelbe Richtung wie 
Gerſte; in den erſten Monaten des Jahres wurde je nach Qualität 25 bis 
29 Sgr. pr. 50 Pfd. bezahlt, dieſer Preis ſteigerte ſich bis Mitte Mai ſuc⸗ 
ceſſibe auf 29-33 Sgr., auf welchem Standpunkte er ſich ſchwach behaup⸗ 
tele, jo daß nach der Ernte alte Waare noch immer dieſen Preis erzielte, 
mä rend neue Frucht anfänglich mit 22 — 25 Sgr., ſpäter mit 24— 28 Sgr. 
vr. 50 Pfd. bezahlt wurde. ; 
Für Hafer war das een e an der Börſe umfangreicher, wie 
Gerſte, die Preiſe variirten bis zur Ernte zwiſchen 34 — 40 Thlr. per 

Pfd.; im September drückte ſich der Preis auf 32 Thlr. und bariirte 

et des Jahres zwiſchen 32—35 Thlr., je nach Umfang des Angebots 
Nachfrage. Ultimo Dezember 1864 war der Reg.⸗Preis 34% Thlr. 


Dtte 
Date 


er, un 


00 Pfd. 
Gekündigt wurden an hieſiger Boͤrſe: 
im Februar 1,222 Centner Hafer, 
/ April 4,666 7) 7 
„Mai 4,889 „ 55 
„ Juni 611 „ 15 
Juli . 1,222 7 " 
u Auguſt 1,611 [7 [7 
„ September 2,500 „ 1 
„ Oktober 2,500 ” [7 
5 Nobember 3,000 „ ” 
* 1864 zuſ. 19,520 Centner Hafer. 

„daß während des ganzen Jahres 2000 Pfd. Hafer 
chende Gewichtsquantum Gerſte, und zumeiſt höher, 
den. 

im Allgemeinen minder belangreich, als in den 
Seehot ſchwächer, als früber war, demungeach⸗ 
Nabren ſehr an Umfang gegen frühen 
uch nur in mittleren Qualitäten, 
zu ziemlich conſtan⸗ 
gebandelt, die 
en oder 
4 7 
- ct a > 
kr a x 
* * ne 
8 7 N 
* 5 2 
* 
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Rübolpreiſe per Centner à 100 Pfd. 
Es galt 1864 Thlr. Thlr. Thlr. 
am 31. Oktober loco 114 Dezember⸗Januar 117 Früh. 65. 12 
„ 20, November „ 12 5 11% " 12% 
„ 31. Dezember „ 12% Januar 11% 7 12 


Gekündigt wurden während des Monats: 


anuar 3090 Centner. 
ebruar 3050 „ 
ärz 900 7 
April 5950 „ 
Mai 5000 [7 
Juni 3850 1 
Juli 2750 45 
Auguſt 4050 15 
September 8350 7 
Oktober 6950 er 
November 2000 F 
Dezember 1800 177 


47,740 Centner. 

Am Schluſſe des Jahres waren die hieſigen Beſtände von Rüböl höchſt 
unbedeutend (kaum 1000 Ctr.). 5 
Von rothem Kleeſamen war 1863 die Ernte wenig ergiebig, ſo daß 
ein großer Theil unſerer Landwirthe nicht einmal den nothwendigen Bedarf 
an Samenklee erdruſch, günſtiger war die Ernte in Galizien ausgefallen und 
empfingen wir von da ſehr belangreiche Zufuhren. Es hatte dies zur Folge, daß 
bei vorwiegender Nachfrage für den Bedarf der Provinz, Breite eine gewiſſe 
Stabilität mit der Steigung zur Beſſerung behielten, Anfang 1844 wurde 
Rothklee, je nach Qualität mit 1013 7 Thlr. bez., nach und nach beſſerte 
fi dieſer Preis auf 10— 14, Thlr. per Ctr. und wurden hierbei die Vor⸗ 
räthe faſt gänzlich geräumt, ſo daß beim Schluß der Saiſon Preiſe von 
10—13% Thlr. für ſpeculationsfähig erachtet wurden. Wir können heut 
ſagen: mit Recht, denn die 186 ler Ernte war für Kleeſamen im Allgemeinen 
noch bei Weitem ungünſtiger, als die von 1863. Es darf uns daher nicht 
Wunder nehmen, daß unſer Markt während der letzten 3 Monate ausneh⸗ 
mend ſchwach mit Saaten befahren war, und daß Preiſe feſt einſetzten (nach 
Qualität 124 —15 Thlr.) und weiteren Auſſchwung nahmen. Von ſchleſ. 
neuen Saaten kamen nur untergeordnete Qualitäten an den Markt, während 
nach und nach das Angebot von galiziſchen, franzöſiſchen und italienischen 
Saaten etwas ſtärker wurde, für erſtere wurde Ende des Jahres 13—15 Thlr., 
für letztere 14— 19 Thlr. per Ctr. bezahlt. 

Weiße Saat war 1863 gut geerntet, die anfänglich feſte Stimmung des 
Marktes konnte ſich daher nicht behaupten, und indem dieſelbe nach und nach 
verflaute, gingen Preiſe zurück. Anfang Januar wurde weißer Klee 10 bis 
19 Thlr., beim Schluſſe der Saiſon 7—17 Thlr. pr. Ctr. notirt. Die 1864er 
war minder günſtig, jedoch noch immer beſſer, wie bei rothem Klee; dem 
entſprechend lagen Preiſe ſeit Eröffnung der Saiſon eine fteigende Ric: 
tung ein, während anfänglich 12—18% Thlr. bezahlt wurde, notiren wir 
dieſelben Qualitäten Ende d. J. 13 —23 Thlr. pr. tr. 

Thymothee wurde in vergangener Saiſon mit 6—8 Thlr. bezahlt; die 
geringen Zufuhren neuer Ernte haben deſſen Preis jedoch auf 8—11 Thlr. 
geſteigert und findet der Artikel bei ſchwachem Angebot viel Beachtung. 

Spiritus wurde in der vergangenen Brennperiode ſehr reichlich erzeugt, 
zumal die billigen Roggenpreiſe vielſeitige Veranlaſſung zur Vermehrung der 
Productionen boten. lte treten ſehr bedeutende Zufuhren aus dem Poſen⸗ 
ſchen, worin unſere Spritfabrikanten gleichfalls eine Unterſtützung fanden; 
deren Thätigkeit hat ſich daher auch entſprechend erweitert. 

Ueber die Preisbewegungen im Spiritusgeſchäft giebt nachſtehende Ta 
belle eine Ueberſicht. Preiſe pr. 100 Se 80 Tralles. . 
r 


Thlr. . hlr. Thlr. 
2. Januar loco 13%, Frühjahr 144, } 

N ” 13 46, 7 2559 Juli⸗Auguſt 14% 
29. Be * 1345 15 19%, Pr 14% 
31. ar = 13%, 3 13½, Aug.⸗Septbr. 15 
30. Apri „ 14%, Juni⸗Juli 14%, F 15% 
31, Mai „ 14%, Aug.⸗Septbr. 15%, Sept.⸗Oltbr. 15% 
30. unt 77 14%, > 14%, 75 15 
30. Juli „ 14, Sept.⸗Oktober 14, Okt.⸗Novbr. 13% 
31. Auguſt „ 13, Skibr.⸗Novbr. 13%, April⸗Mai 65 13% 
30. September „ 13 13%, 


„ 4 


r m 12%, 
12%, Wintermonate 12%, 5 13% 
12%, FEIERN DE RS 13 
12%, April-Mai 65 14%,, Mai⸗Juni 65 13% 
während des Monats 


31. Oktober „ 
30. November „ 
31. Dezember „ 
Gekündigt wurden 


anuar 162,000 Quart Spiritus, 
’ Februar F , 
ärz 99,000 „ 1 
April 429,000 „ & 
Mai, ‚000 ” [2 
uni 234,000 „ 75 
uli 456,000 „ 8 
Auguſt 342,000 „ 75 
September 265,000 „ Br 
Dftober 288,000 „ er 
November 265,000 „ 7 
Dezember 288,000 „ * 


9,302,000 Ouart Spiritus. 

Am Schluſſe des Jahres waren die Vorräthe von Roh⸗Spiritus am hie⸗ 
ſigen Platze nicht unbedeutend, wir ſchätzen dieſelben auf nahe an 2 Millio⸗ 
nen Quart, zumeiſt in Händen unſerer Spritfabrikanten. N 

Wenn wir uns geſtatten dürfen, unter Berückſichtigung der dargelegten 
Thatſachen und der Verhältniſſe und Vorräthe an andern Plätzen am Schluſſe 
des Jahres eine Anſicht über den weiteren Gang des Getreidegeſchäfts aus, 
zuſprechen, ſo ſind wir geneigt, die jetzigen Preisnotirungen nicht als hoch 
anzuſehen und dem Getreidegeſchäft eine beſſere Zukunft zu prognoſticiren, 
ſofern erſt Verkehr und Handel im Allgemeinen mehr Leben gewonnen haben 
wird. — Wir laſſen bierbei nicht unberückſichtigt, daß die letzte Ernte eine 
gute geweſen iſt, es iſt jedoch unleugbar, daß dieſelbe hinter der von 1863 
zurückſteht und daß die genannte Frucht vielſeitig den Ausfall der Futter: 
Frnte zu erſetzen hat. 

+ Breslau, 4. Jan. [Börſe.] Für dfterr. Effekten war die Stim⸗ 
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lichſten: laufende Unterſtützungen an 8 arbeitsunfähige Mitglte 

| Gettacitenfinpungen an 20 Mitglieder 28 Thlr., Krankengelder 

glieder 30 Thlr., an 4 Apotheken 67—14— 11, Ausſtattungs⸗ 

2 Mitglieder 10 Thlr., an den Vereinsarzt 32 Thlr. u. a. m. Diese 
ben beweiſen dringender, als alles Andere, wie wohlthatig der Verein — 
und darum iſt wohl die Bitte an edle Menſchen, ſich dem Vereine als Ehren 
mitglieder anzuſchließen und durch milde Beiträge die Lage der Nätherinnen 
beſſern zu helfen, eine gerechtfertigte. Auf Antrag kommen zwei Statuts⸗ 
Beſtimmungen zur nochmaligen Abſtimmung und wird beſchloſſen: 1) Mit⸗ 
glieder, welche durch 3 Mongte ihre Beiträge ſchuldig bleiben, werden ge⸗ 
ſtrichen und baben keinen Anſpruch auf die Vereins⸗Unterſtützungen; 2) der 
Zutritt von Mitgliedern, über 40 Jahre alt, iſt nur bis zu deren vollendeten 
45. Jahre ſtatthaft, wenn dieſelben alle Beiträge bis zum 40. Jahre nach⸗ 
zahlen. Das Krankengeld beſorgt für das erſte Vierteljahr Frl. Jäger. 
Zu Reviſoren der Kaſſe werden ernannt: Frl. Hoffmann, Frl. Schmidt, 
Frl. Berger, Frl. Dittmar, Frl. Dittrich und der ſtellvertretende Ver⸗ 
einsſekretär Hr. Winperlih, Die General⸗Verſammlung findet Dinſtag 
deu 4. April ſtatt; den Sonntag vorher die Kaſſenreviſion. 


Telegraßphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Jan. Die „Prov. ⸗Correſp.“ ſagt: Um volle 
Gewähr zu haben für die Befriedigung der preußiſchen und 
deutſchen Intereſſen betreffs der künftigen Stellung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins follen Berathungen in verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
bereichen, namentlich betreffs der militäriſchen, maritimen und 
Handelsverhältniſſe ſtattfinden. Die weſentlichſte Aufgabe des 
Landtags wird wiederum beſtehen in der endlichen geſetzlichen 
Feſtſtellung der Mehrausgaben für die Reorganiſation, und 
hierdurch gleichzeitig in der Erledigung des Verfaſſungsſtreits 
hinſichtlich des Staatshaushalts. — Es wird die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß nach den ruhmreichen Erfolgen Preußens 
nunmehr der innere Friede von Neuem dauernd befeſtigt werde. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. Januar. Der König hat anläßlich des Frie⸗ 
densfeſtes mehrere Todesurtheile in lebenswierige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verwandelt. Die erſte Nummer des „Social⸗Demokrat“ 
iſt confiscirt worden. — Der Minifter Graf Eulenburg hat 
den Landrath Olearius und den Geh. Rath Elwanger zur 
Berathung des Commiſſionsberichts über die ſchleſiſche Weber⸗ 
Angelegenheit hierherberufen. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 4. Jan. Der Handelsminiſter hat als Bankchef 
eine Verſammlung der Meiſtbetheiligten an der Bank auf den 
3. Februar behufs Beſchlußfaſſung über die Errichtung von 
Bankfilialen in den anderen deutſchen Staaten berufen. 

(Wolff's T. B.) 


Abend- Po ſt. 
Paris, 2. Jan. [Die Antworten des Kaiſers beim Neu⸗ 
jahrsempfange. — Das Rundſchreiben des Juſtizminiſters 
hinſichtlich der Eneyklica.] Der „Moniteur“ erſtattet heute Be⸗ 
richt über die geſtrige Gratulations⸗Cour in den Tuilerien. Um 1 Uhr 
empfing der Kaiſer das diplomatiſche Corps, deſſen Sprecher, wie im⸗ 
mer, der päpſtliche Nuntius war, und antwortete auf deſſen, wie im⸗ 
mer, kurzgefaßten Glückwunſch Folgendes: 
„Die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps, deren Organ zu fein Sie 
die Geneigtheit hatten, ergreifen mich lebhaft. Ich hege den Wunſch, daß 
nach wie vor Eintracht unter uns herrſche. Ihr en bei mir iſt die 
ſichere Bürgſchaft dafür. Seien Sie überzeugt, daß ich alle meine Kräfte 
aufbieten werde, meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſtets von 
der Achtung vor dem Rechte, ſo wie von der Liebe zum Frieden und zur 
Gerechtigkeit beſeelt ſein zu laſſen. 

‚Die Antwort, die der Kaiſer dem Erzbiſchofe von Paris gegeben, 
theilt der „Moniteur“ ebenfalls mit. Sie lautet ſo, wie wir ſie tele⸗ 
graphiſch bereits wiedergegeben haben. x 

Der „Abend-Moniteur“ bringt heute noch mehrere Antworten, 
welche der Kaifer auf Glückwünſche, die ihm geſtern gebracht worden, 
gegeben hat. Darunter folgende an den Senats⸗Präſidenten, Herrn 
Troplong: un 

Ich danke dem Senate für feine Wünſche. Jedes 
geben ſich gerechte Hoffnungen inmitten gewiſſer B 
wenn wir zurügblicken, fo ſehen wir faſt immer, daß die Hoffnungen ſich 
erfüllten, daß die Befürchtungen dahinſchwanden. Ich will glauben, daß es 
in dieſem Jahre eben ſo ſein wird, und ich rechne auf den Senat, daß er 
mit mir dieſe Zuverſicht in die Zukunft aufrecht halte, die allein die Geſchicke 
eines großen Volkes ſichert. x 

Dem Herzog von Morny, Präfidenten der Legislative, antwortete 
der Kaiſer: - 

Ich freue mich immer, die Glückwünſche des geſetzgebenden Körpers zu 
empfangen und ihm für die loyale Unterſtützung zu danken, die derſelb 
beſtändig gewährt hat. % ſinzung! 2 W ER 

Das geftern auch ſchon lelegraphiſch erwähnte Rundſchreiben des 
Herrn Baroche an die Erzbiſchöſe und Biſchöfe Frankreicht lautet nach 
dem „Moniteur“ vollſtändig: Paris, 1. Januar 1865. 
Monſeigneur! Dem Staatsrathe ift zur Prüfung ein Decretsentwurf dor⸗ 
gelegt, der ſich darauf bezieht, daß im Kaiſerreiche die Veröffentlichung des⸗ 
jenigen Theiles der Encyklica vom 8. Dezember v. J. geſtattet werde, der für 
1865 ein Jubiläum bewilligt und das apoſtoliſche Schreiben vom 20. Po: 
vember 1846, bereits früher kraft Ordonnanz vom 31. Dezember 1346 
publicirt, abecmals veröffentlicht. Was den erſten Theil der Eneyllica und 
das Actenſtück anlangt, das demſelben unter dem Titel: „Syllabus om 
Mestene arogeipuos nostrae aetatis errores te,“ angehängt if 2 
h Ileifen, daß die Annahme und Veröffen te 


Jahr, zur ſelben Zeit, 
eforgnifie kund. er 


N 


Die heute erfolgte Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Bertha mit Hrn. Salo Schäfer bier: 
ſelbſt beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergeben 8 on 

1 


zuzeigen. 
Kattowitz, den 2. Januar 1865. 
Adolf Fröhlich. 
Bertha 


röhlich. 
Salo Scheer. 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn Hugo Tunk von 
hier, beehre mich Verwandten und Freunden 
ftatt jeder beſonderen Meldung hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 241] 

Tarnowig, den 3. Januar 1865, 

Johanna Macho. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Macho. 
Hugo Tunk. 


Als Verlobte er ſich: 
Marie Glinike. 
Auguſt Müller. 

Kozmin (Deutſch⸗Hauland). Quaritz. 


Heute in der fünften Morgenſtunde endete 
ein ſanfter Tod die langen Leiden unſerer 
innigſtgeliebten theuren Tochter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte Emilie Franck 
in dem blühenden Alter von 24 Jahren. Wir 
bitten, unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme i. ehren. [482] 

Breslau, den 4. Januar 1865, 

Die Hinterbliebenen. 
Bernau: Freitag, den 6. Januar, Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr. 

Nach ſchweren Leiden wurde meine liebe 
Frau heute Nacht um 412 Uhr von einem 
todten Knaben entbunden. 469] 

Brieg, den 1. Januar 1865, 

Moritz Luchs. 


Geſtern Abend 744 Uhr entſchied nach nur 
Atägigem Krankenlager am Scharlachfieber durch 
hinzugetretenen Gehirnſchlag ſanft unſer klei⸗ 
ner Liebling Alfred im Alter von 8% Jahr. 

Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
widmen dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit der Bitte um les Beileid: 

die tiefbetrübten Eltern 
233] Ed. Triepcke und Frau. 
Waldenburg, den 4. Januar 1865. 


Familien nachrichten 5 
Verlobungen: Frl. Emmy Bückling mit 
Hrn. Carl Liebe in Berlin, . Laura Schulz 
mit Hrn. Julius Stäbner daſ., Wittwe Louiſe 
Müller geb. Zillgas mit Hrn. Wilhelm Juſta, 
Potsdam und Berlin, Frl. Anna Chriſt mit 
Hrn. Heinrich Gaſtmann, Berlin und Ino⸗ 
wraclaw, Frl. Eugenie Simon in Branden⸗ 
burg mit Hrn. Dr. Louis Gronau in Berlin, 
Frl. Joh. Pampe in Küſtrin mit Hrn. Geh. 
Secretär Rubach in Berlin. a 

Ehel. Verbindung: Hr. Baumeiſter 
Carl Heintze mit Fräulein Hedwig Weiß in 
Berlin. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Albert 
Unruh in Leipzig, Hrn. Weinhändler Richard 
Bliſſe in Forſt i. L., Hm. C. Grundmann 
in Kronheide, Hrn. Herrmann Wohlfahrt in 


Berlin. 

Todesfälle: Verw. Henriette Thill geb 
Drewitz im 79. Lebensjahre in Berlin, 115 
Anna Klug daſ., verw. Bean Dr. Cohnſtein 

eborne Zippert aus Gneſen in Berlin, Herr 

economie⸗Inſpector Wilhelm Leift in Anger⸗ 


[495] 


* 


| münde. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 5. Jan. Gaſtſpiel des Fräul. 
Mariette Grohmann, vom königlich 
landſtändiſchen Theater in Prag. „Der 
Prophet.“ Große Oper mit Tanz in 
4 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
bearbeitet von L. Rellſtab. Muſik von G. 


Meverbeer. Eides, Fräul. Grohmann.) 


Kauſmänniſcher Verein. 


Freitag 6. Januar, Abends 8 Uhr „Café 
restaurant“. Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Ueber den früheren Antrag auf Abſchaffung 
der Kohlenſteuer. Ueber Handels⸗Uſancen, 
Poft⸗Anweiſungen, Handelsgerichte ꝛc. [215] 


Curn· Verein. 
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Dinstag, den 10. Januar, 
Abends ? Uhr, 


CONCERT 


im Musik-Saale der Kgl. Universität, 
von 211] 
Frau Dr. Mampe -Babnigg, 
unter freundlicher Mitwirkung ihrer Schü- 
lerinnen und Schüler: Frl. Katharina Lorch 
und Marie Krause und Herrn Flöthe, sowie 
des Pianisten Herrn Seidel und Concert- 
meister Herrn Otto Lüstner. 
Billets, à 15 Sgr., sind zu haben bei 
Jenke & Sarnighausen, Junkernstrasse 12, 
und in der Musikalienhandlung von Grüson, 
Karlsstrasse 3, — Kassenpreis 20 Sgr. 


2 
Concert-Anzeige. 

Nächsten Sonntag, den 8. Januar, wird 

der blinde Clarinett - Virtuose 

J. F. Hentschel aus Dresden 

unter gütiger Mitwirkung von Fräul. Harry, 
Herrn Rebling und mehrerer anderer ge- 
schätzter Künstler eine musikalische 
Matinde in dem gütigst überlassenen 
Saal der Loge z. goldenen Zepter, Antonien- 
strasse Nr 33, veranstalten. [225] 

Billets, & 15 Sgr., sind in der Musikalien- 
Handlung von Jenke & Sarnighausen, Jun- 
kernstrasse 12, zu haben, 

Daselbst befindet sich auch eine Bro- 
schüre, welche das Leben und die Kunst- 
reisen des Concertisten in und ausser 
Deutschland beschreibt, Dieselbe bespricht 
die Lebensverhältnisse der Blinden und sind 
Exemplare, & 10 zu haben, 

Billets an ı isse 20 Sgr. 
Anfang 12 Uhr. 


Springer e Concert⸗ Saal 


Weiß⸗Garten). 


Heute Donnerstag: 


2. Abonnement-Concert 


der Bresl. Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
A. Blecha. [224] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
5. Sinfonie von Beethoven (C-molh. 
Ouverture zu „Titus“ von Mozart. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag den 5. Januar: [229] 


Grosses Concert 
und 2te große Vorſtellung 


mit außerordentlicher Productionen aus dem 
Gebiete der neuen geheimen, originellen 

Magie, Phyſik und Bauchrednerkunſt, 

repräſentirt von: A. Erueſte. 


Liebich's Etablissement. 


Vorläufige Anzeige. 
Morgen Freitag den 6. Januar: (230) 


Große Extra-Vorſtellung 


für den aus Lüttgens Geſellſchaft verun⸗ 
glückten Gymnaſtiker Herrn Ette. 
itwirkung vieler Dilettanten, 


wird das : 8 
Programm ein ſehr reichhaltiges ſein. 


Unfer Comptoir befindet ſich fetzt: 
Katharinenſtraße 7. 
4500] Bartſch und Linnicke. 


Mein Comptoir befindet ſich von 
jetzt an Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Robert Bleß. 


— —— — — 
Unſeren werthen Freunden und Bekannten 
vor unſerer Abreiſe nach Sorau N.⸗L. ein 
herzliches Lebewohl wünſchend. 5 
A. Jenſch, Muühlenwerkführer, 
[312] nebſt Frau. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Geſchäftsmann ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft eine Lebens⸗ 
gefährtin von gebildeang ebenswürdigen Cha⸗ 
rakter, die ihm im Geſchaft zur Seite ſteht. 
Fonfefſion Es bier 

ls. vi: 


* 


oder audi 
ponik 


; r Zi 
„ 3 85 


7 alle Mübe und Koften waren vergebens 


43 N ü 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource 


Freitag, den 6. d. M., Abends 7 Uhr: Männerberfammlung im großen Saale des Huma⸗liner⸗Straße Nr. SEE 
mprobifationen des Herrn Prof. Herrmann, 1) nach freien Thematen,9 Sgr. 6 Pf. geſche 6 2 
eimen, 3) nach gegebenen Wörtern. Der Eintritt kann nur gegen Vor⸗ wir einen Termin u 


nitäts⸗Gebäudes. 

2) nach gegebenen 

N * Mitgliedskarten gewährt werden. 
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Vergnügun 


Sonnabend 7. Jan. 10 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich am 1. Januar d. J. als Theilnehmer 
aus der Handlung Jacob Lewy & Co. geſchieden bin und hat Herr Jacob 
Lewy Activa und Paſſiva für alleinige Rechnung übernommen. [491 

Breslau, den 4. Januar 1864. Eduard Bielſchowsky. 


Bezugnehmend auf bevorſtehende Annonce zeige ich meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze ein Shawls⸗, Tücher: un 
Seidenwaaren⸗Engros⸗Geſchäſt eroͤffne, und befindet ſich mein Ge⸗ 
ſchäftslokal 

vorläufig Junkernſtraße und Dorotheenſtraße⸗Ecke Nr. 6, 
vom 1. April ab: Blücherplatz und Ning⸗Ecke in dem von der 
Firma Jacob Lewy & Comp. bisher innegehabten Gewölbe. 

Breslau, den 4. Januar 1865. Eduard Bielſchowsky. 


P. P. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hier. 


Oderſtr. Nr. 17, im goldenen Baum, 
eine Colonial⸗Waaren⸗, Cigarren⸗ u. Tabal⸗Handlung 


unter der Firma Carl Zenker errichtet habe. Durch reele Waare, zeitgemäße 
Preiſe und prompte Bedienung werde ich die geehrten Käufer zufrieden ſtellen. [216] 
Breslau, den 4. Januar 1865. Ergebenſt Carl Zenker. 


Nach den Zeugniſſen von mehr als fünfhundert Aerzten 


Deutſchlands und Frankreichs, ſowie der wiſſenſchaftlichen Facultäten von Paris und Lon⸗ 


Gäſte können nicht eingeführt werben, 
Der Vorſtand. 


skranzchen der Breslauer Stenographen, 


8 ½ Uhr. Gäſte, durch anweſende Mitgl. vorgeſtellt, haben Zutritt. 


don und nach den bekannten Gutachten der Lazareth⸗Directionen iſt das Hoff'ſche Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier ein geeignetes Mittel zur Beſeitigung von Verdauungs⸗Störungen 
und katarrhaliſcher Zuſtände ꝛc., und ſtellt bei Entkräfteten den Körper in feiner naturge⸗ 
mäßen Kraft wieder her. Eine Beſtätigung dieſer Aussprüche finden wir in nachſtehenden 
Briefen adreſſirt an den Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1. 
Berlin, den 21. November 1864. 
„Herrn ꝛc. erſuche ich um baldige Zuſendung von 6 Flaſchen Ihres Malzextraktes, der 
mir bei der jetzigen unbeſtändigen Witterung gegen Kebarg und Bruſt⸗ 
ſchmerzen außerordentliche Dienſte geleiſtet hat.“ Emil Hoburg, Prinzenſtr. 29. 
Myslowitz, den 20. November 1864. 
„Dem Gebrauche Ihres Bieres habe ich zu verdanken die Geneſung meiner Frau, 
welche in Folge eines Schlages an einer Magenſchwäche litt; nach dem Gebrauche 


hres 
Malz⸗Extractes, das ich aus Breslau bezog, hat ſich eine bedeutende Beſſerung eingefunden. 
Sie werden daher höflichſt erſucht, mir ſofort 30 Flaſchen zu ſchicken. M. 2 eibler. 
Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Unterricht in der Vuchführung. 


Im Laufe des Monat Januar beginne ich die neuen Unterrichts⸗Curſe in der 
kaufmänniſchen Buchführung, Correſpondenz ꝛc. für Handlun „Commis reſp. für 
Handlungs⸗Lehrlinge, und erſuche die Herren, welche daran T eil zu nehmen wün⸗ 
ſchen, ſich baldigſt in meiner Wohnung, Ring 58, 2 Treppen, Mittags von 1 3 Uhr 
zu melden. 5 22 Hennecke, Börſenbeamter. 


Wohnungs Veränderung. 


Nachdem ich meine Wohnung von Ohlauerſtraße Nr. 28 im Zuckerrohr“ nach 


Ohlauerſtraße 32, erſte Etage 


verlegt habe, empfehle ich mich im neuen Lokale dem fortgeſetzten Wohlwollen meiner 
geehrten Kunden. ES x 
Die fiherfte Garantie für reele und billige Effectuirung 
träge iſt wohl meine mehr als 30jährige Geſchäftserfahrung. 
Breslau, den 29. Dezember 1864. 


Wuguſt Gebhardt, e 
Geſchäfts Verlegung. 


Mein Meſſingwaaren⸗Geſchäft, Ring⸗ und Stockgaſſenecke, habe ich von heute 
ab in mein Haus 


Schmiedebrücke Nr. 33, par terre, 
verlegt. — Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe auch 
in mein neues Lokal zu übertragen, welches ich durch gute und reele Arbeit zu 
erhalten ſuchen werde. Breslau, den 3. Januar 1865. [323] 


G. Tillmann, Gelbgießermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 33. u 


Anerkenntniß der heilſamen Wiekung der 1212] 
2 7 
Sachs schen Magen- Essenz, 
zu haben in Breslau bei Herrn Ed. Sache, koßmarkt Nr. 13. 
Sechs Jahre lang litt ich in Folge kalen Trinkens im | 
an einem höchſt plagenden Huſten mit Kurzathmigkeit, der mich bei pez 
denen Aerzten Zuflucht und Hilfe ſuchen und viele Hausmittel anwenze 
Da wurde mir g 
der Sachs'ſchen Magen Eſſenz gerathen, eg 82 
ngsloſigkeit doch noch folgte. Und ſtehe da zz 8 i 
8 Are 


der mir werdenden Auf⸗ 
- [71], 


* 


3 ich vorher nie daran geglaubte! a? 52 
ee x ie Flaſche zu 7% G. HS 7 
vart gebeſſe; 2 43 er Zn 
W Sc 
%; " u * Bi 5 * 


e 


erhitzten Zuflande |, 


A 2 


* * 8. 
Zum notbwen #77 


auf den 13. Ma 

il Uhr, vor dem Stadt 

im Berathungszimmer im x 

richtsgebaͤudes 
anberaumt. 5 Ba” 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu 
reau XII. eingeſehen werben. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 10. Auguſt 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


btheilung J. 
Bekanntmachung 150% Ba 
In unſer Prokuren » Negifter iſt Nr. 267 
der Kaufmann Ignatz Bloch bier als Pros 
kuriſt des Kaufmanns Marcus Schottlaen⸗ 
der hier für deſſen hier beſtehende, in unſe⸗ 
rem Firmen ⸗Regiſter Nr. 215 eingetragene 
Firma B. Werner heut eingetragen worden. — 
Breslau, den 31. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 


Bekanntmachung. En 
Konfurs:Erdffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Zan 
Abtheilung 1. 

Den 2. Januar 1865. 

Ueber das Vermögen des Schneiberm: 
ſtes und Handelsmann W. Ur 
Jauer, iſt der kaufmänniſche Konkur im ab» 
gekürzten en eröffnet und der Im 


der Zahlungsein am 
auf den 16. Dezember 16584 


ſtände 
bis zum 20. Jau. 1865 einſchließ lich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. £ 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitze befind- 
lichen Pfandſtücken nur 11 zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts, 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ber« 
langten Vorrechte, FRE Eh 
bis zum 6. Februar 1865 einſchließ lich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu mel 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen >» 
auf den 23. Februar 1865, Vorm 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Herrn 
richts⸗Aſſeſſor Martini in dem Te 
Zimmer Nr. 1 des Gerichts⸗Gebäud 
zu erſcheinen. E ; 1 
Nach Abhaltung dieſes Termins w 
a Falls mit der Verhandlung u 
Akkord verfahren werden. * 
IV. Zugleich iſt noch eine ameite © 
Anmeldung 
bis zum 9. Mai 
feſtgeſezt, und zur 
derſelben nach Ap! ı 
meldeten Forderungen ein 3 
auf den 29. Mal 1 
10 Uhr, vor dem gen 
demſelben Zimmer 
anberaumt. 5 
Zum Erſcheinen 
die Gläubiger auß 
derungen innerh£ 
den werden 


> 
Mes 
* 


2 


1 
188 


1 


g. — 
eegiſter unter Nr. 
zieglers Wittwe 
A iſt erloſchen, und 
heut im Regifter ge: 


Nðſden 20 Dezember 1864. 
AKreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bau-Verdingung. 1361 
Die geſammten für die noch im Laufe d. J. 


a N entrichtende Gas +» Anftalt erforderlichen 


gulichteſten ſollen im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. 
Die Offerten jind bis zum 16. Jan. 1865 


an uns einzureichen und werden dieſelben in 


W 


= 
5 


degenwart der erſchienenen Bewerber an ſel⸗ 
bigem 


Toge Vormittags 11 Uhr eröffnet werden. 
Der Anſchlag und die Zeichnungen können in 
unferem Bureau eingeſehen werden und wer⸗ 
den von erſterem auf Verlangen gegen Er⸗ 


ſtattung der Kopialien Abſchriften 98515 


werden. 


Die Ertheilung des Zuſchlages wird noch 


freier Entſchließung vorbehalten. 


reyburg, den 2. Januar 1865. 
5 Der Magistrat. 


Holzverkauf. 
Dinstag den 10, Jan. d. J., von 


Vormittags 9 un ab, ſoſſen im Kaufmann’: 


Mn 


As! 


ſollen in 


* 
* 


* A 1.1865, 


ierſelbſt 


cb thauſe 
ſchen Gaſthauſ chlage Jagen 113. des Schutz 


aus dem S 1 
bezirls Scheidelwitz, unmittelbar an der 
Oder ca. 200 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 
worunter 24 Stück Prangen, 5% Klſtrn. 
Sachen Böttcherholg, 7 Stück Buchen⸗. 9 
Stück Rüſtern-, 25 Stück Linden: und 2 
Stück Pappelu⸗Nutzhölzer, 230 Klftr. 
Eichen⸗ Scheitholz, zum großen Theil zu 
Höttcherholz geeignet, 170 Klft. Eichen⸗, 
Knüppel⸗, Rumpen⸗ und Stockholz, 65 
Alftr. Buchen⸗, 40 Klftr. Rüſtern⸗ und 
110 Klftr. Linden ⸗Scheit⸗„ Knüppel⸗, 
Rumpen⸗ und Stockholz, 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. N 
Peiſterwitz, den 2. Januar 1865. 
Der königl. Obe, förſter v. Spaugenberg. 


Anctionen. 
Montag den 9. d. M. Vorm. 9 Uhr 
Ar. 51 Reuſcheſtraße in der 
any ſchen Konkurs⸗ Sache diverſe Seifen, 
Zommaden, Oele, Utenſilien und die Ladens 
einrichtung; a 
Mittwoch den 11. d. M. Vorm. 9 Uhr 
Gräbſchnerſtraße Nr. 13 in der Zimmer: 
neiſter Schmelzer'ſchen Konkurs⸗Sache eine 
Partie Bauhölzer, Bretter, Bohlen, Latten ꝛc. 
in berſchiedenen Längen und Stärken, I Krahn, 
einige Möbel und I Pelz verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct Commiſſ. 


Pferde⸗ und Wagen⸗Auction. 
Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Mit⸗ 


a ganz und halb gedeckter Wagen 


CFoft neu), 
d halbgedechter Wagen (faſt neu), 
Americagin, 
Schlitten mit Pelzdecke u. Schel⸗ 
Iemgelänte, 
Gerchiere, Sattelzeug u. Stalluten⸗ 
den, ſowie 97 Fl. Champagner 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlür gf 


gert werden. 


Guido Saul, Aultions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. [206] 
dem ich neben meinem eigenen Gra⸗ 
bpruche noch als Pächter des der Stadt 

n gehörigen Steinbruchs vom 1. Ja⸗ 
865 ab, mit eingetreten bin, und da 
Hruch wie bekannt das ſchönſte und 
alerial zu den in der Neuzeit ausge⸗ 
tunjtbauten geliefert hat, jo. erlaube 
© Herren Bau⸗Unternehmer auf mein 
tnehmen aufmerkſam jr machen. 
bemerke ich, daß alle Sorten 
uner-, Klötzelſteine, Platten 

in jeder Dimenſion von 


“ 


+ Zwiſchenhändler) zu 
dafür die billigſten 
ch bitte, mich mit 
8 hren zu wollen. 


inbruchbeſitzer. 


tergutsbeſitzers errn von Weigel 

ſollen Montag den 9. Januar, Vormittags 

von 10 Uhr ab, Tauenplaß Nr. 3: 
braune und 1 Fuchsſtute, 


E 


Leite Erfindung von ungeheurer 
Br Wichtigkeit it gemacht, das Naturgeieh 
des Hagrwachsthums ergründet. Dr. 
Waterſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
90 kahlen Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles U 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktichreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
balſam in F al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
Lurch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn [204 
S. 6. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Landgüter, 


verſchiedener Größe, in Galizien und im Kö⸗ 
nigreiche Polen, ſo wie auch Realitäten in der 
Stadt Krakau, ſind zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
luſtigen wollen ſich fr. an K. Derpowski, 
Hauseigenthümer in Krakau Nr. 15/126, 
Graupengaſſe, wenden. [352] 


Ich beabſichtige mein in der Kreisſtadt 
Mogilno, Regierungsbezirk Bromberg, 
belegenes Grundſtück, worin eine Brauerei 
und Deſtillation neu und comfortabel einge⸗ 
richtet und mit dem beſten Erfolge betrieben 
wird, Familienverhältniſſe halber für den 
feſten Preis von 12,300 Thlr. zu verkaufen. 

Unterhändler werden verbeten. Käufer 
wollen ſich direct franco an mich wenden. 

Mogilno, im Dezbr. 1864. 493] 

A. Martwich, 
Brauerei⸗ und Deſtillations⸗Beſitzer. 


—Borverkauf. 
. Der Bodverlauf meiner edlen, 
N reichwolligen Electoral⸗Negretti⸗ 
— Stamm⸗Heerde beginnt Anfang 
Januar 1865. 
Domäne Frauenprießnitz bei Naumburg a. S. 
[113] P. Leiter. 


In der Stammſchäferei Gün⸗ 
theritz bei Leipzig (Berlin⸗ 
Anhalter Eiſenbahn, Station 
Rackwitz) beginnt der Bock⸗ 
verkauf Anfang Januar 1865. 

Emil Föhring. 


Zu verkaufen = 

iſt ein neues maſſives Wohngebäude 
im Dorfe den een, welches unmittelbar an 
der polniſchen Grenze, „ Meile von der näch⸗ 
ſten polniſchen Stadt, und 1 Meile von Beu⸗ 
then O.⸗S. belegen iſt. 209) 

Das Dorf hat lebhaften Grenzverkehr, und 
in obigem Haufe wird Waaren⸗ und Spedi⸗ 
tionshandel mit Erfolg betrieben. 

Die Anzahlung iſt ſehr gering. 

Auf frankirte Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft L. Bänder in Beuthen O.⸗S. 


Ein Hotel J. Klaſſe 


in einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt von 
ca. 15,000 Einwohner, an der Eiſenbahn be⸗ 
legen, iſt Familienverhältniſſe halber, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen und 
bald zu übernehmen, wozu ein Capital von 
ca. 12. bis 14,000 Thlr. erforderlich iſt. 
Näheres ertheilt nur auf directe ſchrift⸗ 


W 


liche Anfragen WIIh. Kolshorn in 


Breslau, Karlsſtr. Nr. 48. [232] 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne e Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [316] 


Heinrich Lewald'ſehe 
Dampf⸗Watten⸗Jabrik, 


34. Schubbrüde 34. 


— un ne ne nenn 


n 841 
gr Materialisten. 
8 8 Die den Wiederverkauf 
* en wollen, der 
. ab: 


0 


* 
* 


im Band⸗Geſchäffeß 


6 * = 8 SE . Rn 
En 
Aerztlich empfohlene Glycerin- 
abrikate. 


a Stück 2% 


Glyeeninſeife, sFr 
Glycerin⸗Hautbalſam, 


& Pots 1% bis 7% Sgr., 


Glycerin⸗Crême, 

„ Pots 7% Sgr. 
Glycerin⸗Schönheits⸗Eſſig, 
a Fl. 7% und 124 Sgr. 

Angeführte Glycerin. Fabrikate haben ſich 
ausſchließlich als die wirkſamſten Mittel ge⸗ 
gen aufgeſprungene Haut und Froſtbeulen 
bewährt und find ſtets in beſter Beſchaffen⸗ 
heit vorraͤthig. [228] 


R. Haus felder, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchräg über. 


Ein, feuerfeſter Geldſchrauk mit Bücher: 

ſchrank iſt zu verkaufen durch 227 
Ferdinand Behrend, Tauenzienſtr 79, 

par terre. 

ir in der beiten Gegend Berlins befind⸗ 
liche W Fleiſchwaarenhandlung, mit 

ſehr guter Kundſchaft, iſt zu verkaufen. Nä⸗ 

heres bei H. Gins, Graupenſtraße Nr. 9. 


Als Stubenbohner 


empfiehlt ſich, unter Zuſicherung guter und 
billiger Bedienung, 240 
der Tiſchler A. NRülke in Liegnitz, 
Bäckerſtraße Nr. 25. 


Schellfiſch, Seehecht, 


friſch empfangen, empfiehlt 1220) 


G. Donner, Kl 


in Breslau. 


Friſche Nuſtern 
iz Guſtav Friederici 


Kue evangel. Gouvernante, muflt,, 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt, für 
2 Mädchen von 11 u. 13 und 2 Knaben 
von 8 u. 9 Jahren, und erbitte ich mir 
Offerten unter Angabe der Bedingungen 
und Beifügung der Zeugniſſe. [102] 
Foelckel. 
N.⸗Marklowitz, Kr. Rybnik. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin, Verkäuferin oder 
Stubenmädchen, in und außerhalb. Zu er⸗ 
fragen am Nikolaithor im Berlinerhof bei 
[562] - J. Heuſchel. 
Ei 


n Primaner eines hieſ. Gymnaſtums giebt 

unter annehmbaren Bedingungen Stun⸗ 
Ein Kaufmann, der ſeit ca. 9 Jahren als 

Reiſender und Buchhalter in einem der 
umfangreichſten Müßhlen⸗Etabliſſements ſer⸗ 
virt, mit dem Betriebe vollſtändig vertraut iſt, 
und umfangreiche Kenntniß der feinen Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien, Sachſen und Böhmen be⸗ 
ſitzt, auch dem Einkauf der Rohprodukte ver⸗ 
ſteht, ſucht eine dauernde ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung in gleichem Geſchäft, oder den Verkauf 
der Meblproducte commiſſionsweiſe unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu übernehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt J. C. Hillmann in 
Breslau. [487] 
Ein ‚ Neifender für ein umfangreiches 

CigarrensEngros-Gefhäft in Schleſten, 
womöglich ſchon in dieſer Branche thätig ge⸗ 
weſen, wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


3 Adrefien unter I. D. übernimmt die 


xpedition der Breslauer Zeitung. 164] 


ür mein Bande, Weißwaaren⸗ und Manu⸗ 
I factur⸗Geſchäft ſuche ich bei gutem Salair 
einen mit beſten Empfehlungen verſehenen 
ſoliden Commis, der ein tüchtiger Verkäu⸗ 
fer, und in der Buchführung erfahren ſein 
muß. Baldiger Antritt wäre erwünſcht. 
[165] M. Hausdorff in Gleiwitz. 


r Er E 
(Fine renommirte Fabrik ſucht einen Provi⸗ 


ſions⸗Reiſenden, am liebſten für Kurz⸗ 
mwaaren, welcher die ganze Provinz Schleſien 
regelmäßig bereiſt. Frankirte Adreſſen sub 
8. 1 nebft Angabe von Referenzen beföx 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— 
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Für mein Strohhut⸗Fabrik⸗ G 
ſuche ich einen befähigten jun 
der womöglich in dieſex “ 


ia 
en Sa 


reslauer 
EL 


N 


I 


von Eduard 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußische Gaſt⸗, Schauk⸗ und Speiſe⸗Wirth. 


Geſetze und Erläuterungen über den Betrieb der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ 
ſchaft, ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, & 


lich aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, Speiſewirthe, Getränke ⸗Kleinhändler ꝛc 
und Diejenigen, welche es werden wollen. 6 . 
gen. Elegant broſchirt. Preis 5 Sgr. 


ie ELLE DELETE 


„ 


en 


Von C. „ Bor . 


10 


Herrmann. 


Prima 


ungariſches S 


in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen empfiehlt 


ein 


W. Kirchner, Colonial⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗Handlung, Hintermarkt Nr. 7. 


Au einer großen Herrſchaft Niederſchleſiens 
wird zum 1. April d. J. zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Bewirthſchaftung mehrerer Vorwerke ein 
erfahrener, tüchtiger Inſpektor geſucht, 
der ſehr gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben 
muß, welche abſchriftlich franco einzureichen 


find. Frankirte Adreſſen unter K P. über 
nimmt die Exped. der Bresl. gig. [101] 
Lehrling wird geſucht von (481 


Ein 
— 


1486] Zur Beachtung. 
Im Spiegelſcheibenhauſe, 


Robert May, Herrenſtr. 7a. 


Ohlauer⸗ 


ſtraße 43, iſt der 2. Stock, beſtehend aus 
9 Piecen, Cabinets und reichlichem Zu⸗ 
bebör, im Ganzen oder getheilt Termin 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Die größere 


Hälfte fieht in Folge vollſtändiger Re⸗ 
novirung bereits leer und kann auf 
Wunſch ſofort bezogen werden. Eben⸗ 
daſelbſt eine kleinere Wohnung im Zten 
Stock und Termin Oſtern zu beziehen, 
Näh. par terre in der Dresd. Bäckerei. 


3¹ vermiethen und ſofort beziehbar ein Ge⸗ 
wölbe, eine Remiſe, ſowie pr. 1. April eine 
Hofwohnung. Näh. Reuſcheſtr. 48, 1. Etage. 


An Wäldchen Nr. 5 find Wohnungen und 
ein Gewölbe zu vermiethen. 490] 


3* vermiethen iſt Karlsſtraße Nr. 28, 
dritte Etage, eine Wohnung von Oſtern 
ab. Näheres beim Wirth. 1497 


5 Tauenzienſtraße Nr. 36 [472] 
iſt zu Oſtern 1865 eine Wohnung von drei 
Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Keller, Boden⸗ 
raum und Gartenhenutzung zu vermiethen. — 
Das Nähere bei Wirth. 


Tauenzienſtraße Nr. 35 [473] 
iſt bald oder zu Oſtern 1865 eine Wohnung 
von 3 Stuben und Küche für 65 Thlr. jähr⸗ 
lich zu vermiethen. — Das Nähere beim 
Eigenthümer, Tauenzienſtraße Nr. 36. 


Wohnungs Anzeige, 

In Strehlen, im fogenannten Volksgar⸗ 
ten, iſt für eine Herrſchaft eine freundliche 
Wohnung eine Treppe hoch in einem neuen 
maſſipen Haufe, beſtehend in vier Stuben nebſt 
Zubehör, nach Wunſch auch Stallung für 2 
Pferde und Wagenremiſe, alles im Garten 
ſelbſt belegen, zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Offerten werden franco erbeten. 

205] A. Kühnel, Kunſtgärtner. 


Zur Errichtung eines neuen großen 
pPhotographiſchen Ateliers 

wird hiermit eine, in einem Seitenhauſe 
eines auf der Gartenſtraße belegenen großen 
herrſchaftlichen Grundſtücks befindliche Loca⸗ 
lität beſtens empfohlen, die durch freies Licht 
von allen Seiten, ſchöne Ausſicht und an 
große Gärten grenzend, für obigen Zweck 
ganz ne geeignet iſt. Darauf Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſe unter B. A, 40 
doste restante Breslau bis zum 8. d. Mts. 
fec, zur Poſt zu geben. [478 


11 Zu vermiethen 
iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 


14 eine 


Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus md 
7 


ben, Küche und Beigelaß. 


icolaiſtraße und Büttnerſtraßen⸗ 
Ecke it eine Wohnung im Hochpar⸗ 
terre als Comptoir zu vermiethen und bal 
oder Neujgbr zu beziehen. Das Nähere durch 


dae Stangen“ ſche Annoncen: Bureau, Wind 


Albrechteſtraße im zweiten Viertel vom Ringe 
iſt von Oſtern ab die zweite Etage zu 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße r. 51 
im Laden. [236] 


derſtraße Nr. 19, an der Promenade, ift 
die bisher von der Befikerin bewohnte 
3. Etage zu vermiethen. [237] 


Grau enſtraße Nr. 9 iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 7 Piecen, vom 1, Juli d. 

zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 7 
zweite Etage. [470] 


Tauenzienplatz Nr. 3, im großen Haufe, 
ift eine große herrſchaftliche Wohnung 
nebſt Wagenremiſe, Stallung für 5 Pferde 
und Kutſcherwohnung zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. [561] 


7 5 Teichſtr. 15 1 

iſt die Hochparterre -Wohnung, mit oder auch 
ohne Pferdeſtall vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen. 1385 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. @ 
iſt die 3. Etage, 10 Piecen, ganz oder ges 
theilt, ab Oſtern beziehbar. 1344 


u... „Rifolaiftadtgraben 60 

ift die Parterre-Wohnung, Oſtern 1865 bes 
. — à 360 Thlr. pro Anno zu vermiethen. 
Näheres in den Morgenſtunden von 10 bis 
12 Uhr im Comptoir des Herrn Hillel, 
Ring 16 im Hofe. 149 


Preife der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen, 

Breslau, den 4. Januar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70- 73 68 62 65 Sgr. 
dito gelber 64— (6 62 60 * 
dito erwochſener 53— 49 51 — 15 
Roggen 40 — 41 39 8 
Gerſte . . 4 25 33 3032 „ 
gie BERN . 26 225 „ 
bſen 64— 66 63 54 58 „ 
Neue Waare: 
Weizen, ein 62— 5 60 58 Sgr. 
54 


7 


dito gelber 58-60 56 
Baer lan .K = = — m 
Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Winterraps 219 211 95 
Winterrübſen . 207 201 185 = . 
Sommerrübfen... 185 175 155 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoff l. 
Spiritus * a, Br 80% Tralles 
P 2 
* 1 * 


08. 0ll. rg l Nchm. ll 


2. u. 3. Jan. 


Luſtdr. bei ho 3317758 331713 330551 
Luſtwaͤrme — 6,6 — 104 — 74 
Fbaufunen — 81 — 12 — Bl 
Dunſtſättigung Szyct. Slpet. ggpCt. 
Wind SD S SD 
Wetter beiter heiter heiter 


7 —— —ek . —ꝛů— — 
3. u. 4. Jan. Abs. ou. Mg. u Nchm. 211 
Luftdr. bei oo 381759 3 Ig 


Luftwaͤrme — 9,2 — 96 6 

Tbaupunkt Ba — 10,4 — 9.0 
n 0 

Junſtſättigung — Et. Hirt, Ssypckt. 


Karlsſtraße 49 5 u. (243) Wetter 
* Kar 3 — u - 
1 * 1 f . 1865. 4 z = 


